; 33, Jahrgang. 
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Die Großinduſtriellen und der Arbeiter- 
ſchutz. 

Es ift immerhin ein Zeichen der Zeit, wenn die 
„Berliner Polit. Nachrichten“, deren Herausgeber 
bekanntlich in engſten Beziehungen zu dem großen 
Ceniraloerband deulſcher Induſtrieller fteht, den 
Ver ſuch machen, die Stellung des Centralverbandes 
zu den Arbeiterfhußfragen als eine im ganzen 
günftige nachzuweiſen. Die Correſpondenz repro- 
ducitt zu dieſem Zweck eine Rebe des Abg. Irhrn. 
v. Stumm bei der Beraihung der Arbeiterſchutz⸗ 
anträge im Reichstage, welche die Angriffe gegen 
den Centralverband als ungerecht zurückweiſt. 
Die Sachlage iſt bekanntlich die, daß der Gentral- 
verband im Zahre 1887, als der Reichstag das 
Arbeiter ſchutzgeſetz berieth, den Mitgliedern des⸗ 
elben ein Memorandum zugehen ließ, in dem er 

ch zwar principiell für den Arbeiterſchutz, 
actiſch aber gegen die meiſten der damaligen 
Beſchlüſſe erklärte. die Frage eines Maximal- 
arbeitstages zu discutiren hielt der Centralverband 
für überflüffig; er erklärte ſich gegen eine diffe⸗ 
rentielle Behandlung verheiratheter und unver- 
heiratheter Arbeiterinnen, dagegen für das Der- 
bot der Nachtarbeit der weiblichen Arbeiter ſowie 
für die frühere Entlaſſung der verheiratheten 
Arbeiterinnen am Sonnabend. 
Kinderarbeit wurde erklärt, die 17 7 7 75 geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften ſeien das äufßferſte, was die 
deutſche Induſtrie, ohne überhaupt auf die Kinder⸗ 
arbeit zu verzichten, ertragen könne. 

Angelihts dieſer Erklärungen iſt die Ver⸗ 
theidigung des Centralverbandes durch den Ab- 
geordneten Freiherrn v. Stumm um fo be⸗ 
deutungsloſer, als ja Herr Stumm ſelbſt in 
einzelnen Punkten ſogar die Zugeſtändniſſe des 
Centralverbandes noch als zu weit gehend be- 
trachtet. Wenn man einmal die Stumm'ſche Rede 
‚eitiren will, ſo ſollte man doch nicht vergeſſen, 
daß dieſer große Eiſeninduſtrielle im November 
vorigen Jahres im Reichstag erklärte, der 
Arbeiterſtand intereſſire ſich thatſächlich als ſolcher 
für die Frage der Frauen- und Kinderarbeit faft 
garnicht; und Kerr Stumm iſt um fo miß- 
trauiſcher gegen dieſe Art Socialpolitik, als die 
Soclaldemokraten zuſtimmten, während fie bei 
der Klrbeiterverſicherung durch ihre Ablehnung zu 
erkennen gäben, nach der Anſicht Stumms 
nämlich, daß -biefe Geſetzgebung eine aufer- 
ordentlich nützliche fel. Deshalb erklärt Herr 
Stumm. die ketzigen Verhandlungen des Reichs 
lags über den Arbeſterſchutz bewegten ſich mehr 


der Induſtriellen hätten die „Berl. Polit. Nachr.“ 
gut gethan, ſich der Auslafjungen zu erinnern, 
welche das Jachblatt „Stahl und Eifen “ im Juli 
vorigen Jahres über internationale Abmachungen 
über Arbeiterſchutz veröffentlichte und die da⸗ 
mals des Abdrucs in der „Nord. Allg. 31g.“ für 
werth erachtet wurden. Der Kuffatz, welcher an die 
ſchweheriſche Einladung zur Arbelterſchutzconferenz 
anſchließt, hält trotz aller Gegengründe die 


Betheiligung für Deutſchland für erwünſcht und 
gerade jetzt 


motivirt dieſe Anſicht mit folgenden, 
hochintereſſanten Worten: 

„Denn, wenn international feſtgeſtellt werden ſoll, 
daß internationale Abmachungen über Arbeiterfhuk 
praktiſch uneusführbar find, daß dieſe Unausführbar- 
keit an jedem Ende der Frage hervorleuchtet, dann iſt 
es jebenfalls erwünscht. bei dieſer Feſlſtellung be⸗ 
Iheiligt zu fein; wäre es auch nur, um bei erneuten 


chandlungen über Erweiterung der deulſchen Arbeiter- | 


ſchutzbeſtimmungen ſich darauf beru können, 
der bei ſolchen G een f fen zu können, daß 


ein Schlagwort iſt, erfunden für 


die Zwecke derer, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tag 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ 
gewöhnliche Schriſtzeile oder d 


Bezüglich der 


eiten ſteis im Hintergrunde 
auftauchende Vorſchlag internationaler ne | 


unb 


eren Raum 


welche in Arbeiterfreundlichkeit glänzen möchten, aber, 
das beweiſen ihre Vorſchläge, deren Tragweite nicht 
überfehen und ſich deshalb auf den deus ex machina 
der internationalen Abmachung verlaſſen.“ 

Und dabei thun die Anhänger dieſer Herren in 
der jetzigen Wahlbewegung immer fo, als ob die⸗ 
ſelben ganz auf dem Boden des letzten haiferlichen 
Erlaffes ſtehen. 


Ueber die Nothlage der Candwirthſchaft 
im Oſten 


ſchreibt man der „Kreuzztg.“ aus Oſtpreußen: 
„Es iſt bekannt, daß der ganze Oſten unſeres 
Daterlandes im letzten Jahre leider eine recht 
ſchlechte Ernte gemacht hat. Nur wenige Bezirke 
dürften aber in dem Maße von der alles ver- 
ſengenden Kitze und Trockenheit des vorjährigen 
Frühjahrs heimgeſucht ſein, wie der Kreis Lötzen 
und einige Theile angrenzender Kreiſe. So hatten 
wir nach den officlellen Ermittelungen des Land⸗ 
wirthſchaftlichen Central-Dereins für Littauen und 
Maſuren im Kreiſe Lötzen während der Monate 
Mai und Juni nur eine Geſammt-Niederſchlags⸗ 
menge von wenig über 2 Millim., während 3. B. 
die Kreiſe Gumbinnen, Pillkallen u. ſ. w. in der⸗ 
ſelben Zeit die auch noch nicht erhebliche Menge 
von 40 — 50 Millim. Niederſchlag zu verzeichnen 


haben. 

Sämmtliche Niederſchläge vorigen Frühjahrs 
beſtanden eben in Gewitter (ſtrich)regen, wodurch 
die größte Verſchiedenheit im Ertrage der Felder 
auf räumlich wenig entfernten Jluren hervor- 
gerufen wurde. Daß in Landſtrichen wie der 
unfere, der ſelbſt dieſer ſpärlichen Bemitierregen 
vollſtändig entbehren mußte, der Ernteertrag ein 
ganz geringer, Raum die Höhe der Ausfaat 
o werden mußte, liegt auf der 

and. 

‚Dazu kam noch, daß auch die Wieſen bel unſerer 
Höhenlage einen nur geringen Feuertrag lieferten, 
fo daß wir genöthigt waren, faſt die Hälfte unferes 
lebenden Inventars wegen des drohenden Jutter⸗ 
mangels zu verkaufen. Dieſe Verkäufe an Dieh 
zu verhälinißmäßig nicht gar zu fchlechten Preiſen 
haben manchem über die erften Monate der 
Noth binweggeholfen und die Einnahme aus dem 
Getreibeverhauf zum 11 0 erſetzt. Jetzt aber 
bei herannahendem Frühlahre offenbart ſich die 


Derlegenheit der kleinen Grundbeſitzer in ihrer 
ganzen Größe, viele haben bei der Futternoth 


mehr Vieh verkauft, als ſie beim Betriebe der 
Wiritzſchaft entbehren können, und nur wenge 
nd im Bein des nöthigen Saatgeireides, urn 


gulf ioeriiem Boden kleber de ſonſtige Meinung die Srüßfahrs⸗Nusſaak bewirken zu können. 


Maſſen-Peinſonen von bäuerlichen Veſitzern find 


bei dem königlichen Landratsamt eingegangen, 


worin um Beſchaffung des nöthigften Saatgutes 
ebeten wird, da ſonſt ein Bewirken der Aus- 
ſaat unmöglich ſein würde. 

Seitens des Landrathsamts foll nun an den 
Kreistag das Anſuchen geſtellt werden, aus Areis- 
mitteln das nöthige Saatgut zu beſchaffen und es 
den Bedürftigen leihweilſe zur Verfügung zu ſiellen. 
Woher aber ſoll der Kreis, der doch in feinem 
ganzen Umfange von derſelben⸗Noth betroffen, 
wenn ja auch die großen Beſitzer in der Lage 
find, ſich felbft mit Aufbietung aller Kräfte durch 
die Nothlage zu bringen, die Mittel aufbringen, 
um dieſe bedeutenden Saatgutmengen zu be⸗ 


ſchaffen? Es wurde den Petenten gleich in Aus- 


ſicht geſtellt, daß fie das geliehene, auf Getreide⸗ 
ankauf verwendete Geld zum Herbſt mit vier 
Procent Zinſen zurückzuerſtatten hätten, worauf 
die meiſten deſignirt erklärten, in dieſem Falle 
lieber auf die Beftellung ihrer Felder verzichten 
u wollen. Berückſichtigt man, daß die Getreide⸗ 
. Ä 0000000 ĩðͤ2v . n 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mon in 
Kuslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. 
g. — Die „Danziger Zeitung“ 


Mag früh. — Beſtellungen &p 
— In 


hittelt Infertionsaufträge an alle auswartigen 


prelſe zur Zeit ungewöhnlich hoch find, erheblich 
höher, als fie es bei einer einigermaßen günftigen 
Ernte im Herbft ſein werden, fo kann man es 
en Ekuten nicht verdenken, wenn fie vor Ueber⸗ 
ahme einer Verpflichtung zurückſchrechten, deren 
Ee fung ihnen im Herbſt leicht unmöglich fein 
hörte, Liegen die Verhältniſſe denn hier nicht 
Remich ähnlich, wie bei den durch Hochwaſſer 
heungeſuchten Nlederungsbewohnern in den Bor- 
? Sollte nicht auch hier der Staat durch 
g von unverzinslichen, in Raten mit 
r Stift tilgbaren Darlehen 111855 eingreifen 
? Liegt es doch im größten allgemeinen 
e, den ſo ſchwer um ſeine Exiſtenz ringen⸗ 
n Jauernſtand des Oſtens nicht untergehen zu 
en, namentlich da es zur Zeit noch mit ver⸗ 
alteißmäßt geringen Mitteln geſchehen kann. 

em hieſigen Landwirthſchaftlichen Kreis verein 
e Petition zu Gunſten dieſer ärmſten Berufs- 
an die Regierung angeregt; „es wäre zu 
hen, daß dieſelbe einige Berüchkſichtigung 


weit der Bericht der „Kreuzzeitung“. Es 
allerdings erwünſcht, dieſe Verhältniſſe, welche 
} gemeine Kufmerkſamkeit in Anfpruch zu 
ien verdienen, genauer unterſuchen und feſt⸗ 
n zu laſſen. 


Deutſchland. 
erlin, 20 Februar. [Pie Central- Moor · Com · 
n gegen die Thomasſchlacken- Convention.] 
die Central - Moor - Commilfion, die den 
ſtaatsſecretär im landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Marcard zum 
tenden hat und von der erſten Abtheilung 
Behörde reſſortirt, hat in dem Kampf der 
lichen Landwirthſchaft gegen die bekannte 
barung der Tbomasſchlaczenmehl-Jabri⸗ 
ten Stellung genommen. In ihrer letzten 
g hat fie folgenden Beſchluß gefaßt: 
die Central⸗Moorcommiſfion kann nur 
ihr Bedauern darüber ausſprechen, daß durch die 
bekannte Vereinbarung der Thomasſchlackenmehl⸗ 
Jabrikanten die Preife für dieſes Düngemittel 
Schaden der Landwirthſchaft künſtlich in die 


fie verurtheilt ent- 
i Derfahren der durch die 
einbarung gebundenen Jabrikanten bei 


häufen ins Ausland. Der Verkauf größe- 
Mengen von Thomasſchlackenmehl ins Aus- 
i unter der Bedingung, daß das Verkaufs- 
ger bel Dermelbung hoher Conventionalſtrafen 
nach Heuiſchland zurückhverkauft werden 


geingelt werben kann. Unter den vorliegenden 
Umſtänden wird, fo lange die gegenwärtige Preis- 
ſteigerung für Thomasſchlackenmehl befteht, der 
Hebrauch deſſelben auf Niederungsmooren mög- 
lichft eingeſchränkt werden müſſen; auch empfiehlt 
es ſich, auf Kochmooren Verſuche mit den in der 
Wirnung naheſtehenden Rohphosphaten zu machen 
und auf Mineralböden, zumal auf ſolchen, welche 
in den letzten Jahren ſtärnere Phosphorfäure- 
düngung erhalten haben, den Gebrauch von 
Thomasſchlacke vorab ganz einzuſtellen.“ 

* [Die ſpaniſche Preſſe Über die Kaiſererlaſſe.] 
Die ſpaniſche Preſſe beſchäftigt ſich forigeſetzt mit 
den Erlaffen Kaiſer Wilhelms. Man ſympathiſirt 
mit den kalſerlichen Bestrebungen, aber bedauert 
es, und iſt auch wohl gekränkt darüber, daß 
Spanien nicht auch aufgefordert iſt, an dem 
internationalen Congreß theilzunehmen, ober daß 
es wenigſtens in dem Refcript an den Reichs- 
Ranzler nicht mit aufgeführt wurde. In der An- 
nahme, daß die Hinzuziehung doch noch geſchehen 
werde, iſt die Mehrzahl der Zeitungen einig. Die 


Nachdruck 

Eine Ehe. Nerf 
Don Jonas Lie. 

Erzählung aus dem Norwegiſchen. 


(Fortſetzung.) 
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W. 

In hem weitläufigen Walddiſtrict ſchlen offenbar 
eine allgemeine Hoffnung für blühende ae zu 
erwachen. Die Zeitung der Stadt veröffentlichte 
von einem Fandelstermin zum anderen immer 


Mann Kohpreiſe. Der Wald wuchs ebenſo 


cher, wie der Bart des Beſitzers, feder Zoll 
Wachsthum Gewinn bringend. . 


den Bauernhöfen und der kleinen Stadt zu er- 
füllen, er ging von der unendlichen Waldſtrecke 
aus — mit der fällenden Axt in Tauſenden von 
Händen — und verbreitete ſich unermeßlich weit. 


Und es rauſchte vom Fluſſe her, der mit Folzſtämmen 
aus dem geheimnißvollen Eldorado bebeckt war. 


Es gingen Gerüchte, 


daß Leute, die gestern für 
keinen Seller Credit 0 0 ' 


hatten, 
deutenden Betrieb waren. 


eden 
eiden Seiten des Fluſſes tauchten hölzerne Säufer 
auf, thel's fertig, theils im Aufbau, te 


as eine weiß, das andere geld, 


den Marktplatz 
zu einem 
auf dem 
ſollten. Man ſagte, 
Lotel zu bauen; nach der Anlage des Fundaments 
zu Urtheilen, mußte es ein Kolzpalaſt von an- 
ſehnlichen Dimenſtionen werden. Es wurde von 
einem großen Bau nach 
der in modernem 
Umgegend beſtellt wurde. 


vorſtellte, war non Speculanten 


die alten 


kleine Zimmer 
Es begann eine Art Schwindel die Luft über | 


eller heute Waldbeſizer 
mit wohlgefüllten Grundbüchern und einem be- } 
vergangenen Sommer gekommen. 
Die Pinfiognomte des Ortes wurde immer a 
Hier und da in der Stadt und an 


dem anderen erzählt, 
Stil von den Gutsbeſitzern der 


Konnte es wohl einen beſſeren Beweis dafür 
geben, wie ſolch' ein Baufieber ansteckend in der 
Luft liegen hann, als daß ſelbſt der Adjunkt 
Krabbe, — das will jagen Frau Krabbe, — 
ſpeculirte und das Grundſtück nebenan mit dem 
kleinen alten Holzhäuschen kaufte, das fie ver⸗ 
größern und ausbauen wollte? 

Rechtsanwalt Mörks unter ihnen brauchten eine 
größere Wohnung, ſonſt mußten fie ausziehen; 
ſchon lange war ihre jetzige ihnen zu eng ge⸗ 
weſen. die ganze Wohnung wußte erweſtert 
werden. Sie konnten die ganze Geſellſchaft 
nicht länger in ein paar beſcheidene 
zuſammenſtechen, und auch 
ein ordentliches Gaſtzimmer rauchten ſie, 
und ein Wartezimmer vor dem Bureau, wo der 
Diener Tobieſen ſeinen Platz haben ſollte, war 
unentbehrlich. 

Der Haushalt war ziemlich groß geworden. 
Außer dem älteften, etwa acht Jahre alten Johann 
Henrik gingen, krabbelten und krochen, in mehr 
oder weniger aufrechter Stellung, drei andere 
kleinere im Zimmer umher, das kleine Mädchen, 
Alf und Viking; der letzte Sprößling war im 


Klette konnte ganz ruhig ein bis zwei Tage von 
Haufe fern bleiben. Sie konnte ſich auf Karen 


und das verſtändige Kindermädchen wie auf ſich 
ſelbſt verkaſſen. 

Kauptſtraße ſah man zwei neugeſtrichene Käuſer, 
welche noch ein 
Stockwerk bekommen hatten und in 11 5 ne 
moderne Schauf nſter prangten. Das Stückchen 
flacher Erde gegenüber dem Kirchhof, das den 


Zu Frau Mörks liebſten Vergnügungen ge- 
hörten Schlitenfahrten, mit dem hübſchen gelben 
Pferd vorn angelpannt, beſonders wenn fie zu einer 
oder der anderen Freundin fahren konnte, um ſie mit⸗ 
zusehmen und jo bei dem feiſchen Winterwetter, 


gut eingepackt, über das Eis zu fahren, durch den 
großen Bauplatz angekauft worden, 1 193 155 0 
äufer niedergeriſſen werden 
e hätten die Abſicht, dort ein 


Tannenwald, wo die Zweige ſich unter der Laſt 
des Schnees beugten und die Eiszapfen in der 
Nachmittagsſonne funkelien, wie ein Geſchmeide 
von Silberfiligran, — zum Kaffee oder Theebeſuch 
zu Böllings auf Storſtad, zu Capitäns auf 
Liberg, ins Pfarrhaus, zu Bönmans oder zu 
Wegebauinſpectors auf Gorfaeter. 

Die Grille, nicht ohne Jakob auszugehen, hatte 


Klette längſt verloren. Er mußte ja ſeldſt mehr 


als genug umherfahren, und übrigens würde es 
ihm nie einfallen, mitten am Tage das Bureau 
und ſeine Geſchäfte zu verlaſſen, wo er ſo viel 
zu thun hatte. 

Es war immer ein wenig ſchwer, ſich von den 
Kindern loszureißen. Sie verwöhnte ſie durch 
ihre Schwäche und ihr Nutterauge entdeckte bei 
jedem von ihnen immer neue, große Eigen⸗ 
Ba Ein ſelbſtändiger, unbeſchränkter Wille 
ollte bei jedem der vier gepflegt und berück⸗ 
ſichligt werden. 

Jetzt waren fie alle beim Spiel beſchäfligt und 
fie eilie, ſich zum Ausfahren anzukleiden. 

„Wenn noch einige hinkommen ſollten und ich 
Adends dort bleibe, willſt du mich dann ab- 
holen?“ 

„Glaubſt du, daß man zu einer Partie Whiſt 
kommen könnte? Schiche auf alle Fälle den 
Schlitten zurück, dann werden wir ſehen“, das 
war ſeine ſtehende Antwort, und ab und zu kam 
es vor, daß er nachfuhr. 

Im Hotel, das durch die vielen, den Diftrict 
durchreſſenden Fremden faſt zu einer kleinen 
Börſe geworden war, ſtand ihm der Spieltiſch 
beſſer zur Hanb, wenn er Luft dazu hatte. 

Die Geſchäfte gingen mit der Hülfe im Bureau 
ebenſo leicht und mühelos, wie ſie bei dieſen 
ausgezeichnet guten Zeiten Einkünfte brachten. 
Es ging faſt wie eine ſelbſtarbeitende Maſchine, 
die nur ein wenig Auſſicht brauchte. Nein! Zeit 
genug halte er ſchon; er fing an ſtärker und 
breiter zu werden. 

Die Schärfe der Energie war ein wenig abge⸗ 
ſtumpft, und wenn ex nicht im Verkehr mit 
Fremden und Clienten ſeine frühere Lebhaftig⸗ 
heit wiederfand, zeigte ſich bei ihm oft ein 
lrauriger Ausdruck, der leicht in einen verdrieß⸗ 
lichen überging. Klette fand ihn oft verſtimmt, 
und die geringſte Kleinigkeit im Haufe konnte ihn 
außer ſich bringen. So war ſie in letzter Zeit 
ſehr vorſichtig geworden. 

„Jörgen Berven kommt heute von feinen 
Wäldern da oben zu uns, Kleite!“ ſagte Jakob, 
indem er mit einem Brief in der Hand zur Schlaf⸗ 


„ 
darf, M ein Vorgehen, welches nicht ſcharf genug 


Morgen- Ausgabe. 


n, Ketter hagerg 


Nr 
erate koſten für die fieben-gefpaliene 
eitungen zu Originalpreiſen. 


— 


Anſichten darüber, was die ſpaniſche Regierung 
daun zu thun habe, gehen freilich auseinander. 

lEmin.] In Salto iſt die Nachricht von 
Zanzibar eingetroffen, Emin Paſcha ſei vollſtändig 
geneſen, könne ſich aber nicht eniſchließen, Baga⸗ 
mono zu verlaſſen. 

* Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter.] Der 
Landrath des Kreiſes Beuthen, v. Sydow, hat 
folgende Verfügung betreffend Annahme und 
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter, erlaſſen: 

$ 1. Die Annahme zur Arbeit von Ausländern 
neh Abſtammung, ſoweit denſelben nicht die Ge⸗ 
nehmigung zum Anh im Inlande in jedem 
einzelnen Falle ertheilt iſt, ift unterſagt. $ 2, Eine 
Ausnahme von diefer Beſtimmung findet ſtaſt bezüglich 
derjenigen Ausländer, welche aus den ruſſiſch-polniſchen 
Grenzorten, um zu arbeiten, täglich die Grenze über ⸗ 
Pa und wieder verlaſſen. § 3. In einzelnen 

ällen kann aus wirthſchaftlichen Gründen die 
vorübergehende Beſchäftigung der im § 1 bezeichneten 
Ausländer durch den Landraih geſtattet werden. 
8 4. Jeder Arbeitgeber, Handwerker, Kaufmann, Gaſt⸗ 
oder Schankwirth, Fabrikbeſitzer, Hütten- oder Gruben- 
beſitzer iſt verpflichtet, ſich vor der Annahme zur Be- 
jmäftigung durch Prüfung der Perſonalien des Arbeiters 

ber deſſen Staatsangehörigkeit Gewißheit zu ver- 
chaffen. 8 5. Arbeitgeber, welche Ausländer, deren 
eihäftigung durch dieſe Verordnung unterſagt iſt, zur 
Arbeit annehmen, werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. 
beſtraft, welchen im Unvermögensfalle entſprechende 
Kaftſtrafe zu fubftitutiren iſt. 

* [Gchaltserhöhung der Giſenbahnbeamten.] 
bet die Beamtenwelt ſich in Erregung darüber 
befindet, was der in Ausſicht ftehende Nachtrags⸗ 
Etat bringen wird, iſt leicht erklärlich. Namentlich 
leben die Eiſenbahnbeamten, nachdem bei der Be- 
rathung bes Eiſenbahnetats für diefelben ſo manche 
Lanze gebrochen iſt, der Hoffnung, daß auch 
ihnen ein angemeſſener Theil der verfügbaren 
Millionen zufließen werde, und unbillig kann 
man ihre Forderungen nicht nennen. Dieſelben 
beanſpruchen eine Berückſichtigung in dem Rahmen, 
in welchem die gleichwerthigen Beamten der 
anderen Bermaltungen befoldet und bei der Der⸗ 
theilung der in Ausficht ſtehenden Zulagen bedacht 
werden. Bisher ſind die letzteren Beamten ihnen 
im Einkommen noch vielfach voraus geweſen. 
Während z. B. die Secretäre der übrigen, den 
Eifenbahn - Directionen und Eifenbahn - Betriebs- 
ämtern gleichſtehenden Behörden in Berlin ſchon 
lange eine Lokalzulage beziehen, iſt den Eifen- 
bahnſecretären, an welche in Betreff der Dor- 
bildung und der Leiftungen eben jo hohe An⸗ 
ſprüche geſtellt werden, dieſelbe noch nicht gewährt 
worden. Die Eiſenbahnbeamten hoffen darauf, 


daß bei dem Nachtrags Etat dieſe Ungleichhelten 


aus der Welt geſchafft werden. 

* [Politik in den Krieger vereinen.] Aus 
den verſchiedenſten Kreiſen kommen Meldungen 
darüber zu, daß die Ariegervereine auch bei der 
diesmaligen Wahl als Borfpann für die Partei- 
agitation und natürlich für die des Cartells be- 
nutzt werden. So erlleß, wie dem „B. Tgbl.“ 
mitgetheilt wird, der Borftand des Krieger ⸗ und 
Landwehrvereins zu Quedlinburg folgenden Aufruf 
zur Wiederwahl des bisherigen conſervativen 
Reichstagsabgeordneten v. Dietze: 

„In der Generalverſammlung des hieſigen Krieger ⸗ 
und Landwehrvereins am 17. haben ſämmtliche an- 
weſende Mitglieder erklärt, in vorliegender Wahl dem 
Herrn v. Dietze abermals ihre Stimmen zu geben und 
ihn Aa welches hierdurdjiden Kameraden, 
welche behindert waren, die Verſammlung zu be- 
ſuchen, mitgetheilt wird, in der Erwartung, daß auch 
dieſe, ohne Ausnahme, dem Beſchluß beitreten und 
Herrn v. Dietze ihre Stimmen geben, denn, Kameraden! 
es iſt unſere heilige Bin: der Umſturzpartei ent- 
gegenzutreten, welche ſtets an dem Fundamente unferer 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen, ruhigen Ordnung 


zmmerthür kam: „Er wird einige Tage hier 
bleiben. du mußt jedenfalls von dem Mädchen 
das Fremdenzimmer in Stand ſetzen laſſen.“ 

Die Stimme klang ein wenig gereizt. Als er 
ins Zimmer trat, lagen Spielſachen der Kinder 
umher, und Klette, erſt kürzlich aufgeſtanden, ſaßz 
halb angezogen vor dem Spiegel. 

„Heute, ſagſt du?“ fie wandte ſich heftig um 
und ſah ihn halb über die Schulter an: „Er ver⸗ 
fteht es wirklich, immer ungelegen zu kommen. 
— Gerade heute, wo wir Abends zu Böllings 
gebeten ſind!“ Sie friſirte ſich weiter. 

„Da iſt nichts zu machen!“ er zuckte die Achſeln, 
es ſchlen nicht, daß neue Einwendungen kommen 
würden. Sie ſaß ganz in ihr aufgelöftes Faar 
eingehüllt. „Natürlich müſſen wir zu Haus bleiben.“ 

Sie ſah ihn haſtig an: „Es iſt ſehr ärgerlich, 
ſie baten uns ausdrücklich, beſtimmten Beſcheid zu 
geben, ob wir kommen würden. So wird 
unſere Abſage wunderlich ausſehen und garnicht 
gut aufgenommen werden.“ 

„Nein, nein, du kannſt ja fahren! Jörgen und 
ich werden es uns ſchon gemüthlſch machen, wir 
beide.“ Es klang eine verborgene Bitterkeit aus 
ſeinen Worten. 

„Jahren, ich? Du weißt ſehr gut, daß ich es 
nicht thue, Jakob. Wie du gleich gereizt bift, 
wenn du glaubft, daß ich dieſem unſchätzbaren 
Berven Unrecht thue!“ : 

„Im!“ Er vertiefte fih in die Betrachtung der 
hübſchen, ſchnellen Bewegungen ihrer Arme. 
„Wie ſchön das Haar iſt, du!“ Er ließ es durch 
ſeine Finger gleiten. 

„Ach, Lieber, faſſe es nicht an.“ Sie bog ſich 
ungeduldig zurück, ängſtlich um ihre Friſur. 

„Nein, nein, ich will dich nicht plagen.“ 

„Aber wir könnten ihn doch mitnehmen?“ be⸗ 
ſann ſie ſich. „Ich muß ſagen, immer wie ein 
Reiſender ohne Geſellſchaſtsanzug umherzu⸗ 
aft iſt anſpruchsvoll, was du auch einwenden 
mag “ 


„Er kann fünfundzwanzigtauſend Kronen aus 
jeder Taſche nehmen, das machte auch ein Paar 


7 v 7 
rütteln“ Familienleben und Religion beſeitigen 
und “ heuer errungenes, geeintes deutſches 
Date:; lieder zerreißen, Fürſt und Thron ſtürzen 


wollen. imeraden! Bedenke jeder, daß er ge- 
ſchworen hat, Fürſt und Vaterland treu zu dienen, 
nicht allein als activer Soldat, ſondern als Staats- 
bürger, und daß wir dieſen Eid getreulich 
halten müſſen! welches wir augenblicklich auch dadurch 
beftätigen, daß wir im vorliegenden Fall auch dazu 
beitragen, daß ein patriotiſch geſinnter, beſonnener 
Mann gewählt wird, der uns vertritt. Laſſe ſich daher 
niemand beirren, ſondern gebe jeder ſeine Stimme dem 
Herrn v. Diete!“ 

Daß die Ariegervereine mit der Politik nichts 
zu ſchaffen haben ſollen, geht ſchon daraus hervor, 
daß fie den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes in 
beireff der Verbindung von Vereinen unter ein- 
ander, in betreff der polizeilichen Beaufſianigung 
u. ſ. w. nicht unterſtellt find. Es geht aber nament- 
lich auch aus dem Zweck der Kriegervereine 
hervor, welche die militäriſchen Traditionen und 
den Geiſt der Kamerabſchaft pflegen ſollen. Diefem 
Zweck wird aber geradezu entgegengehandelt durch 
einſeitige politiſche Wühlereien, welche ebenſo 
wenig in dieſe Vereine wie in das Heer ſelbſt ge- 
hören. Wird man endlich die Gefahr erkennen, 
dle man durch dieſes zerſetzende Trelben über 
unfer Heerweſen heraufbeſchwört? 

* [Eine ſchreckliche Pahlbeeinfluſſang! haben 
ſich nach der Mittheilung der „Con ſerb. Correſp.“ 
Die Freiſinnigen im Wahlkreiſe Eſchwege-Schmal⸗ 
kalden zu Schulden kommen laſſen. Sie haben 
nämlich das Schreiben eines Lehrers des Wahl⸗ 
kreiſes an ſeine Collegen verbreitet, in welchem 
dieſelben aufgemuntert werden, für den frei⸗ 
finnigen Candidaten, Brauereibeſitzer Willig zu 
ſtimmen. Derſelbe würde für den Erlaß eines 
Unterrichtsgeſetzes und damit für fachmänniſche 
(alſo nicht kirchliche) Schulaufſicht, angemeſſene 
Dotirung und ſociale Stellung der Lehrer ein- 
treten. Man könnte erwarten, daß die „Conſ. 
Correſp.“ nichts Eiligeres zu thun hätte, als zu 
erklären, daß der Cartellcandidat, Kerr Chriſten, 
mit gleichem Eifer für die berechtigten Forde⸗ 
rungen der Lehrer eintreten werde. Davon aber 
if mit keiner Silbe die Rede. 

Dojen, 18. Febr. [Die communale Schlacht⸗ 
und Wildpreiſtener.] Von dem Jinanzminiſter 
und dem Miniſter des Innern iſt, wie das „p. 
.“ erfährt, genehmigt worden, daß die Schlacht⸗ 
feuer in poſen als Communalſteuer in der Zeit 
vom 1. April 1890 bis zum 1. April 1893 fort- 
erhoben wird, und daß die Erhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer und der Wildpretſteuer bis zum 1. April 
1893 durch Staatsbeamte unter den feitherigen 
Bedingungen erfolgt. 

Aus Sachſen, 17. Februar. Wie ſächſiſche 


Blätter mittheilen, ſoll man in Leipzig von cartell⸗ 
parteiliher Seite die ftudentiſchen Corporationen 


in einem vertraulichen Nundſchreiben wiederum 
zur Wahlhilfe aufgefordert und dabei in deutlicher 
Weiſe auf die Commerſe hingewieſen haben, die 
man ihnen in Leipzig nach der Wahl von 1887 
gegeben habe. Zu einer Borverfammlung, zu der 
man auch ſtudentiſche Kreiſe eingeladen hatte, ſoll 
man in Nückſicht auf dieſe 3½ Tonnen böhmiſch 
Bier haben anfahren laſſen. Sollten dieſe Mit- 
theilungen wirklich der Wahrheit eniſprechen, fo 
würden ſie auf eine außerordentlich geringe 
Meinung ſchließen laſſen, die man in Leipfig von 
dem Ehrgefühl der Studentenſchaft jetzt befiät. 
Es gab nie in Deutſchland eine Zeit, da der 
akademiſchen Jugend die politifhe Meinung um 
Freibier feil war, und wir ſind überzeugt, daß 
die Leipziger Studentenſchaft in weit über- 
wiegender Mehrheit ſich darüber klar iſt, welche 
Antwort derartigen Zumuthungen gebührt, wenn 
ſie in irgend einer Weiſe geftellt werden. — Der 
größte Theil der Studeniſchaften ift freilich ohnehin 
noch garnicht im wahlfähigen Alter. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. Gegen einen 
Führer der hieſigen Soclaldemokraten, einen 
Herrn v. Brozowehy, iſt eine Unterſuchung wegen 
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden, weil er 
geſtern in Niederurſel in einer von der national⸗ 
überalen Partei veranſtalleten Wähleroerſamm⸗ 
lung bei Beſprechung der haiſerlichen Erlaſſe vom 
Kalſer in abfälliger Weiſe ſprach. (Köln. Ztg.) 

Nürnberg, 19. Febr. Der Bolhsparteiler Keöber 
ſandtie an den „Fränkiſchen Courier“ eine Er⸗ 
klärung, wonach er die Ermächtigung zur Auf- 
ſtellung feiner Candidatur nur für Wahlkreife 
ohne freiſinnige Candidaturen ertheilt habe. — 
Windthorſt erklärte telegraphiſch auf Anfrage der 

Fürther Katholiken ſein Einverſtändniß mit der 
Stimmabgabe derſelben für Stauffenberg ſchon 
im erſten Wahlgange. 

Schweiz. 

Baſel, 19. Febr. Die ſchwetzeriſchen Bahnen be- 
abfihtigen die Einführung des Zonentarifs für 

die ſchwehzeriſchen Geſchäftsrelſenden. 


graue Beinkleider paſſend. du magſt ihn aber 
in keinem Anzug, das iſt die Sache.“ 

„ach verſichere dir, ich wünſche nichts fehn- 
licher, als daß du einen Freund um dich haſt, 
Jakob. Ich weiß dann, daß du vergnügt bift. 
Ja, gehe nur, Lieber, gehe nur“, wehrte fie ihn 
ab. „Das Fremdenzimmer ſoll hergerichtet 
werden.“ 

Er ging eilig ins Zimmer hineinz und ſtellle ſich 
ans Jenſter. 

„Da ſitzt ſie nun drin und ahnt nicht, daß ſie 
mich mit der kleinſten Liebkoſung unſäglich glück ⸗ 
lich machen könnte; aber darüber find wir natür⸗ 
lich hinaus! Sie iſt von anderen Dingen fo ganz 
in Anſpruch genommen, daß es ihr nicht ein- 
fallen kann, mir einen Gedanken zu ſchenken. 
Die Kinder, — Geſellſchaften, — Freunde und 
alles andere, was dazu gehört; was dann übrig 
bleibt, iſt für uns. Darüber iſt nichts zu ſagen.“ 

Karen!“ — er riß faſt die Küchenthür auf: 
„Räumen Sie all' das Gerümpel von den 
Kindern fort.“ 


Es war immer eine, mit ein wenig Bitterkeit 
vermiſchte Erfriſchung für Jakob, Alette fo elegant 
und geſchmackvoll für eine Geſellſchaft gekleidet zu 
ſehen, lebhaft geſpannt auf das, was ihrer wartete; 
es war eine Paradedemonſtration, die ihn mehr 
erregte und verwirrte, als ſie ahnte. 

Heute Abend, als ſie ſich ihm und Jörgen 
Berven im Bureau zeigte und ſich zum Abfahren 
im Schlitten bereit erklärte — ſie ſollten alle drei 
zu Böllings — war ſie hübſcher und reizender 
als je. Es intereſſirte Berven, ſie dort in der 
Geſellſchaft zu beobachten. Sie war in ihrem 
Element, wenn fie aus war, und ſchlen ihm 
größer und bedeutender als zu Haufe. 

Sie hatte eine Art aufzutreten, die er pikant 
nennen mußte und die mit ihrer ganzen Er- 
l ech im Einklang ſtand. Wie? Sie verſtellt 

ch doch nicht für ihren Jakob? Sie brachte es 


Frankreich. 5 
* [General Boulanger über den dued Dele ans.] 


Ein Reporter des Journals „La Preile, ein 


fanatifher Bewunderer Boulangers, welcher den 
General auf Jerſey verjüngt fand, wagte es, im 
Laufe des Geſpräches an ihn die Frage zu richten, 
was er von dem Aufireten des Herzogs von 
Orleans und den Folgen deſſelben halte. Sein 
Auftreten, lautete die Antwort, war recht tapfer, 
aber wenn die Regierung im Stande wäre, etwas 
anderes als Dummheiten zu begehen, fo hätte fie 
die Lacher auf ihre Seite gebracht, indem ſie den 
jungen Mann in ein algeriſches Regiment ſteckte. 
Statt deſſen ſtrengte ſie einen Prozeß an, der 
den Jugendſtreich zum Heldentyum ſtempelt 
und einen Knaben populär macht, von 
dem drei Diertheile der Franzoſen noch vor 
einigen Tagen nichts wußten. .. Ueber ihn ſelbſt 
kann ich kein Urtheil fällen, aber was er that, ſcheint 
mir eher von Leichiſinn zu zeugen. Was einen 
Dergleich zwiſchen der Haltung des kleinen 
Herzogs und der meinigen betrifft, jo iſt er für 
keinen beſonnenen Mann ſtichhaltig. Wenn eine 
Partei, wie die unſrige, den Fortſchriit vertritt 
und die Volkswünſche berückſichtigt, wenn ſie 
nur das Recht und die Gerechtigkeit anſtrebt, jo 
muß fie wiſſen, daß fie ſich nur langſam und 
durch die Ueberzeugung bei den Maſſen iein- 
bürgert; ſie muß geduldig den Tag der Wahrheit 
abwarten, gewiß, daß er allen Kinderniſſen zum 
Trotz einſt leuchten wird. So lehrt uns die Ge⸗ 
ſchichte. Die tollen Streiche, die frechen Wagniſſe, 
bei denen man alles auf eine Karte ſetzt, ſind 
nur bei einem 2ljährigen Kinde zu entſchuldigen, 
das ins Blaue hinaus handelt, wären aber des 
Jührers der Partei, von der ich eben ſprach, 
unwürdig. 

Der General erhob ſich von ſeinem Sitze und 
fahr, raſch auf- und abgehend, fort: Ein Soldat 
ſollte beſcheiden fein; aber man zwingt mich allzu 
oft, daran zu erinnern, daß ich viermal auf dem 
Schlachtfelde zu Boden ſank und mein Blut bei 
manchen anderen Anläffen vergoß, um mein 
Vaterland oder meine Ehre zu vertheldigen. 
Nichts leichter, als der Wuth oder der Rache 
feiner Gegner zu trotzen! Wer fo lächerliche Der- 
gleiche aufftelit, vergißt nur die Stellung eines 
Parteiführers, der vor der Zukunft veyant- 
wortlich iſt. Ich bin wie ein Fechter, den ein bis 
an die Zähne bewaffneter Gegner mit Einem 
Hiebe niederſtrechen könnte, der es aber vorzieht, 
ihn beſtändig zu beunruhigen, ftatt ſich zur Ohn- 
macht verdammen zu laſſen. Ganz anders iſt die 
Lage des jungen Prinzen. Ihm drohen nur zwei 
Jahre Gefängniß, und wenn er ſie überſtanden 
hat, fo umgiebt fein Haupt die Strahlenkrone 
der Derfolgung, und kann er eine zwelle Schlacht 
wagen. Es kommt aber ein Kugenblick, da der 
Fechter, mit dem ich mich vergleiche, den Gegner, 
welchen er geneckt hat, plötzlich überrumpelt und 
die Offenſive ergreift, und dann .. Und dann, 
mein General? .. . Ich will jetzt nur ſagen, daß 
ich wohl weiß, was mir noch zu ihun erübrigt 


England. 


* [ Weibliche Nathsherren.] Im Grafſchafts⸗ 


rathe von London nahmen dleſer Tage zwei 
weibliche „Nathsherren“, Miß Cobden und Miß 
Cous, ihre Sitze ein. Mit ihnen zuſammen war 
noch eine dritte Dame, Lady Sandhurſt, vor 
einem Jahre in die Behörde gewählt worden, 
aber ihr conſervativer Gegencandidat bean⸗ 
ſtandete die Wahl und die Richter erklärten der 
Wortlaut des Geſetzes laſſe ſich ſo deuten daß 
Frauen nicht wählbar ſeien, und ſprachen n 
Conſervativen den Sitz zu. Nun befindet ſich in 
der Parlamentsakte, nach welcher die Wahlen 
ſtattfanden, noch ein Paragraph, der befagt, daß 


eine Wahl, welche 12 Monate lang nicht bean- 


ſtandet wurde, nicht mehr angefochten werden 
könne. Die beiden damen warteten daher ein 
Jahr und niemand dachte an ſie, da ſie nie in 
ber Guildhall erſchienen. Jetzt iſt aber das Jahr 
abgelaufen und Lord Rojebern hat die Damen 
als Mitglieder des Grafſchaftsrathes begrüßt. 
A0. [Neue Kanone.] Die brinſche Regierung 
hat das Patent der von den amerikaniſchen 
Marinelieutenants Driggs und Schröder er⸗ 
fundenen ſchnellfeuernden Kanone gekauft. Sie 
foll dreimal fo ſchnell wie eine Armſtrong⸗Kanone 
feuern, ſchießt jedoch nur auf 600 Vards ſicher. 


Italien. 

Nom, 19. Februar. Wie der „Moniteur de 
Rome“ meldet, haben die Mitglieder der preußi⸗ 
ſchen hiſtoriſchen Station in Rom, größtentheſls 
Proteſtanten, eine Erklärung unterzeichnet, in 
welcher fie gegen die angebliche Anklage Einſpruch 
erheben, welche der verſtorbene Profeſſor 
v. Döllinger gegen die Art und Weiſe erhoben, 


wirklich einige Mal dazu, feine Aufmerkjamkeit 
auf ſich zu lenken, als hätte ſie die Wirkung be⸗ 
rechnet. Es konnten wohl Frauenzimmer⸗ 
kniffe ſein. Auf alle Fälle war es ein 
wenig räthſelhaft und veranlaßle zum Nach⸗ 
denken. Aha, fie war ſeinetwegen eitel! Sie 
halte Luft, ihn in Geſellſchaft ein wenig zu unter ⸗ 
drücken, damit er zu Haus daran denkt, wenn 
ſie im Hauskleid umhergeht oder ihn auf das 
Eſſen warten läßt, bis jedes von den verwöhnten 
Kindern befriedigt ift.... Eine fo hübſche, 
niedliche, lebhafte Frau, Mann und Kindern 
ſicherlich ausſchließlich ergeben, — konnte man in 
dieſer unvollkommenen Welt eine glücklichere 
Ehe finden, als die von Mörke? 

Dies begann ſtehendes Compliment zu werden, 
wo das gern geſehene Paar ſich blicken lieh. 
Beide mußten beſcheiden zugeben, daß fie ſelbſt 
keinen Grund halten, zu widerſprechen. Wenn 
auch alle Welt ganz einig über die glückliche That- 
ſache war, hatte Jörgen Berven durch häufigen 
Aufenthalt im Haufe feines Freundes einen Ein- 
blick gewonnen, der ihn veranlaßte, einige Aber 
dagegen zu notiren. 

Er war nun einmal Peſſimiſt und behauptete, 
daß es mit Ehen wie mit Handels firmen ging. 
Der Bankerott wurde nicht eher bekannt, als bis 
er ans Tageslicht kommen mußte. Laßt es nur 
zu einer Kriſis kommen! man erfährt doch nichts 
von den meiſten Miſeren, und es endet hier eher 
als anderwärts in einem Dertrag. Man kommt 
überein, verträglich neben einander zu leben — 
natürlich der Kinder, der Verwandten und des 
Skandals wegen. 

Er verfolgte das Verhältniß im Hauſe ſeines 
Freundes mit beſonderem Intereſſe. Im Anfang 
ſchien es wirklich eine Ausnahme zu fein. Aus 
einigen Kleinigkeiten, die er bemerkte, wenn er 
dort war, fing er jedoch an, Schlüſſe zu ziehen, 
daß man auch hier einige Abzüge von der rein 
idealen Bollkommenbeit machen müſſe. (Fortſ. f.) 


in weſcher der Vatican feine Archive zur Der- 
fügung des Publikums ſtelle. 

— Die „Riforma“ ſowie die meiſten anderen 
Zeitungen erklären das an den Börſen von 
Italien und Frankreich umlaufende Gerücht, 
wonach die italleniſche Regierung auf einen dies- 
bezüglichen Antrag des Abgeordneten Luzzatti 
eine Erhöhung der Einkommenſteuer auf die 
italieniſche Rente bis 20 Proc. beabſichtige, für 
völlig unbegründet. (W. T.) 

Portugal. 

* [Demonfirationen auf Madeira.] Die 
Aufregung, die in Portugal noch immer gegen 
England herrſcht, hat ſich auch auf Ma⸗ 
deira geltend gemacht, trotz dem Einfluffe der 
zahlreichen und wohlhabenden dortigen engliſchen 
Colonie und der großen Abhängigkeit, in der ſo 
viele Nadeireſen von den engliſchen Geſchäfts⸗ 
häuſern leben. Iſt doch der weitgrößte Theil des 
Handels dort in engliſchen Händen. Schon gleich 
nach Bekanntwerden des engliſchen Ultimatums 
war nach Berichten aus Funchal von der erſten 
Februarwoche der Unwille allgemein, und ein 
Blatt in Funchal ſcheute ſich nicht, mit Nieder- 
metzelung aller Engländer zu drohen, falls eng- 
liſche Kriegsſchiffe dort feindlich eingreifen würden. 
Kbgeſehen von einzelnen Beleidigungen von Eng- 
ländern, die ſich in der Oeffentlichkeit zeigten, 
blieb es jedoch bei unſchuldigen Giraken-Aund- 
gebungen und Schreiereien, an welchen faſt nur 
Schüler und die niedrigſte Volzsklaſſe Theil 
nahmen. Dor einem engliſchen Hotel hätte es 
allerdings leicht zu einem blutigen Auftritt kommen 
können. Auf die andauernden Rufe gegen Eng- 
land hin glaubte ein Engländer mit einem Glas 
Waſſer antworten zu ſollen, das er über die 
ſchreiende Menge von einem Fenſter der 
zweiten Etage aus hinabgoß. Das machte die 
Leute wüthend, und fie zertrümmerten das be- 
treffende Fenſter mit Steinwürfen. Die Polizei 
verhinderte größere Kusſchreitungen, und der 
engliſche Conſul beeilte ſich, das Vorgehen feines 
Landsmannes ſtrengſtens zu tadeln. Zu Gunſten 
der nationalen Dertheidigung haben faſt alle Be- 
amte verhältnikmäßig hohe Beiträge gezeichnet, 
und ebenſo werden Theater -Dorſtellungen, Con- 
certe u. ſ. w. zu gleichem Zweck abgehalten. Kuch 
in Funchal find von manchen portugieſiſchen 
Häuſern die Beziehungen mit engliſchen abge⸗ 
brochen worden. Zwei Straßen, welche nach 
Engländern benannt ſind, ſollen umgetauft 
werden und patriotiſche Namen erhalten. Am 
1. Februar Abends kam es hier zu neuen aber 
ungefährlichen Straßenkundgebungen. Nach Schluß 
einer Derſammlung im republikanſſchen Studenten ⸗ 
Club durchzogen die Theilnehmer und hinzukom⸗ 
mende Neuglerige, über 2000 an Zahl, die ver- 
ſchiedenen Straßen Funchals, um vor den 
verſchiedenen Conſulaten Aufftellung zu nehmen. 
Zuerſt ſammelte man ſich vor dem öſterreichiſchen 
Conſulat. Der betreffende Conſul trat hinaus 
mit einem Hoch auf Portugal; dann zum italieniſchen 
Conſul, der ſich am Fenſter zeigte und zuerſt die 
portugieſiſche, darauf die italieniſche Fahne ent⸗ 
rollte. Ein Gleiches geſchah vor dem ſpaniſchen, 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Con- 
ſulat. Wenn es nicht ebenſo vor dem deulſchen 
geſchah, ſo iſt dies nicht etwa einer Abneigung 
zuzuſchreiben, ſondern der Abweſenheit des deut⸗ 
ſchen Conſuls, der ſich außerhalb der Stadt be⸗ 


and. ö 

Bezeichnend iſt, daß trotz den unabläſſigen Koch⸗ 
rufen auf Portugal, auf die portugieſiſche Marine, 
auf Serpa Pinto u. ſ. w. niemals ein Koch auf 


den König dom Larlos ausgebracht wurde. 


Offenbar iſt mehr der Republikanismus als der 
Patriotismus im Spiel. 


Afrika. 

* [Aufftand.] Telegramme aus Tanger melden, 
daß der Auffiand in Weſſan immer größere 
Ausdehnung gewinnt. Die Truppen des Sultans 
follen geſchlagen und zurückgeworfen worden 
fein. Kuch in Kabylien ſollen die Kufſtändiſchen 
die Offenfive ergriffen und die gegen fie geſchickte 
Cavallerie zerſprengt haben. Die Beni-Miara 
haben ebenfalls die Truppen des Sultans, die 
vom Gouverneur befehligt waren, geſchlagen und 
bis unter die Mauern von Weſſan gedrängt; der 
Gouverneur ſelbſt kam in Lebensgefahr. Mehrere 
Stämme haben ſich verbündet, um gemeinſam zu 
handeln. Der Sultan zieht jetzt beträchtliche Der- 
ftärkungen zuſammen, die unter dem Oberbefehl 
eines Prinzen gegen die Auffländifchen ziehen 
ſollen. Die Aufregung im Lande ſei groß und 
auch das Räubermwejen nehme zu. In Weſſan 
foll es an Lebensmitteln fehlen. 

Braſilien. 

* IZum Kntiſhlavereigeſetz! wird der „Köln. 
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: Im Gegen ſatz zu 
ungünſtigen Brüſſeler Zeitungs berichten verlautet, 
daß die Kusſchußberathungen der Conferenz gegen 
den Sklavenhandel nach der vorhergeſehenen Ein⸗ 
ſchränkung in einigen Punkten der urſprünglichen 
le gute und befriedigende Ergebniſſe hoffen 
aſſen. 


Kuſtraliſcher Bund. 


Die in Melbourne tagende auſtraliſche Der- 
bündungsconferenz hat einen unerwartet großen 
Schritt auf die Derbündung zu gethan. Machten 
ſich im Anfang die ſchwerſtwiegenden Bedenken 
in Bezug auf Tarif, Haupfftabt, gemeinſame Be- 
ſetze, Stellung Neufeelands und Unfertigkeit aller 
Derhältniffe geltend, fo wurden fie allmählich durch 
die jugendliche Begeiſterung des 75jährigen Pre- 
miers von Neufüdmwales, Sir 9. Parkes, ſiegreich 
hinweggefegt. Mit kühnem Griffe warf Parkes 
die wichtigſte und hartnäckigſte aller Fragen, die 
Tariffrage, in den Hintergrund als nebenſächlich, 
obgleich fie in allen Reden wiederkehrte, behan- 
delle den möglichen Widerſtand großer Colonien 
gegenüber einer Derbündung von Neuſüd wales, 
Bictoria, Queensland und Tasmania als hinfällig, 
ſchlug zur Löſung der Hauptftabifrage ein neutrales 
Gebiet vor, drohte mit der Einwanderung aflati- 
ſcher Raſſen (Chineſen), leckte mit der Ausfidt 
auf die Lerrſchaft über die Südſee, entwarf ein 
Bild von dem anziehenden Leben am zukünftigen Hofe 
des Generalſtatthalters von Auftralien und über- 
ſtimmte alle Einwände fo gründlich, daß ſchließ⸗ 
lich, wie über London gemeldet wird, bei der 
Beralhung am 4. Februar feine anfänglichen 
Gegner, Duncan Gillies, Premier von Dictor ia, 
und Hauptmann Kuſſell, Colonialſecretär von 
Neuſeeland, die erſten waren, welche Berbrübe- 
rungsbeſchlüſſe stellten. Gillies, der im Beginne 
nicht von feinem Bundesrath laſſen wollte, er- 
klärte jetzt die Zeit der Vereinigung aller auftra- 
liſchen Colonien unter einer einzigen Regierung 
für gekommen; Ruſſell behielt den entlegeneren 
eufiralifhen Colonien (Auftralien) Zeit und Um- 


ſtände ihres Eintritts in die Berbrüberung vor, 
und Deakin (Cabinetsmitglied für Victoria) ſtellte 
die beiden Hauptanträge, erſtens, daß die Confe- 
renzmitglieder die geſetzgebenden Verſammlungen 
ihrer Colonien zur Ernennung von Abgeordneten 
zur Berathung der Bundesverfaſſung auf einer 
auſtraliſchen Nationalverſammlung veranlaffen, 
und zweitens, daß dieſe Nationalverſammlung 
die Zahl von ſieben Mitgliedern für jede Selbſt⸗ 
verwallungscolonie und von vier für jede Kron⸗ 
colonie nicht überſteigen ſolle. 

Um der Bewegung nun jeden englandfeind- 
lichen Charakter zu benehmen, beſchloß die Con- 
ferenz einſtimmig die Adjendung einer Adreſſe 
an bie Königin, worin die Abgeordneten bel 
Mittheilung der Conferenzbeſchlüſſe ihre Er⸗ 
gebenheit für Thron und Throninhaber be⸗ 
iheuern. der Premier von Victoria, @illies, 
wird alſo in den erſten Monaten des nächſten 
Jahres die Nationalverfammlung berufen. Als 
Vorbild für die Derfaſſung gilt vorläufig mehr 
die canadiſche als die amerikaniſche; indeſſen 
mag man ſich auch für das Einkammer ſyſtem 
entſcheiden. In betreff der Hauptſtabt wird man, 
wie mit Waſhington und Ottawa, die Anſprüche 
größerer Städte durch Auswahl eines neutralen 
Platzes ausgleichen. Am Fluſſe Murray,. dort 
wo die Eiſenbahn von Melbourne nach Sydnen 
die Grenze ſchneidet, liegt die Stadt Albury; 
wenn man fie auf beiden Flußſeiten durch ein 
einzig und allein der Bundesxreglerung unter⸗ 
ſtelltes Gebiets ſtück vergrößert, wäre der Plaß 
für die Bundeshauptſtadt gefunden. 

Noch ein Wort über den Staatsmann, der die 
Bundesidee fo ſchnell hat reifen machen: Sir 
Henry Parkes. Er iſt der Sohn eines engliſchen 
Pächters, ward 1815 geboren, lernte das Eiſen⸗ 
geſchäft in Birmingham und wanderte 1839 mit 
ſeiner Frau nach Sydney aus, wo er auf der 
Staffel der Ortswürden vom Journaliſten — er 
gründete und leitete das Blatt „Empire“ — bis 
zum Bundesminifter emporſtieg. Tehtere Würde 
bekleidete er dreimal, das letzte Mal ſeit 1878, 
fo daß er augenblichtih an der Spitze der lang- 
iebigſten auſtraliſchen Regierung ſteht. Die 
Königin ſchlug ihn 1877 zum Ritter und der 
König von Italien verlieh ihm den Orden der 
Krone Italiens wegen ſeiner Berdienfte um die 
italienifhe Auswanderung. Eines feiner Haupt ⸗ 
werke iſt das Unterrichtsgeſez auf möglichſt 
confeſſionsloſer unterlage. Bei aller Anhänglid- 
keit an ſein Mutterland athmet doch in ſeinen 
Reden ein ſtarker auſtraliſcher Selbſtändigkeits⸗ 
drang; fo ſagte er vorgeſtern vlelbedeutend: „Es 
iſt unmöglich, den Gang der Dinge vorauszu⸗ 
fagen, aber ich bete zu Gott, daß Auftralien ſtets 
unter der britifhen Flagge bleibe“, d. h. wenn 
om nicht der Fall fein follte, iſt's auch nicht 

mm. 
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der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Februar. Der Kaiſer alarmirte 
Nachmittags die Garniſon und ließ unter ſeinem 
Befehl auf dem Tempelhofer Felde Gefechtsübung 
ausführen. 

Berlin, 20. Febr. Der Bundesraih bat dem 
Antrage des Ausſchuſſes betreffs des Beſchluſſes 
des Reichetages wegen Einführung von Gewerbe⸗ 
gerichten zugeſtimmt. 

— Der „Reichsanz.“ publicirt die Ernennune 
des Unterſtaalsſecretärs im Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten Naſſe zum Ober⸗ 
präfidenten der Rheinprovinz, der Director in 
demſelben Miniſterium Dr. Barckhauſen iſt zum 
Unterſtaatsſecretär und der Geh. Ober-Regierungs“ 
rath Dr. Bartic zum Director in dieſem Mi⸗ 
niſterium und Wirklichen Geheimen Ober-Re- 
gierungsrath mit dem Range eines Raths erſter 
Klaſſe ernannt. 

— Die „Nordd. Allg. 319.” meldet, daß laut 
Bekanntmachung des Regierungspräfidenten von 
Schleswig vom 17. Februar der Reichskanzler 
ausnahmsweiſe und vorbehaltlich des Widerrufs 
geſtattet hat, lebende Schweine von den 
däniſchen Inſeln Fünen, Langeland, Kerö zwecks 
fofortiger Abſchlachtung in den Kieler Schlachthof 
einzuführen. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing geilen 
Nachmittag den Reichskanzler Bismarck mit feiner 
Gemahlin. 

— Der Reichskanzler hat auf Brund des Socia⸗ 
litengeſetzes die fernere Verbreitung der Wochen- 
ſchrift „Volksanwalt“, welche in Cincinnati 
herausgegeben wird, im Reichs gebiet unterſagt. 

Paris, 20. Febr. Der Finanzminiſter Rouvier 
hat in der Kammer angekündigt, der Miniſter⸗ 
rah werde das Budget am Sonnabend der 
Kammer vorlegen. Alsdann wurde beſchloſſen, 
eine Commiſſion zur Prüfung der Frage zu er- 
nennen, ob es nicht angezeigt ſei, eine Colonial- 
truppe zu bilden, welche an Stelle der jüngſt 
ausgehobenen Truppe treten ſoll. 

Paris, 20. Februar. Die Morgenblätter 
kündigen die Vorlegung des Budgets für 
morgen an und bemerken, die geplante Anleihe 
von 700 Millionen bezweche auch die Einlöſung 
der ſechsjährigen Bons von 403 Millionen. 

London, 20. Februar. Nach einer Depeſche des 
„elond“ aus Ismaila iſt der Dampfer 
„Marathon“ im Suezcanal auf Grund geſtoßen. 
Die Schiffahrt iſt behindert. Sechszehn Dampfer 
ſind aufgehalten. 

London, 20. Februar. Im Unterhauſe fellte 
der ſchottiſche Abgeordnete Clark geſtern einen 
Zuſatzantrag zur Adreſſe zu Gunſten der 
Herſtellung eines ſchottiſchen geſetzgebenden 
Körpers für rein ſchottiſche Angelegenheiten. 
Er begründete den Antrag mit dem Hin- 
weis darauf, daß ſchottiſche Fragen vom 
Reichsparlament ſtets den Wünſchen des ſcholtiſchen 
Volkes zuwider erledigt würden. Der Antrag fand 
keinen großen Anklang im Kauſe, ſelbſt 
ſcholtiſche Vertreter ſprachen dagegen. Die 
Regierung bekämpfte den Antrag; Gladſtone 
erklärte, Schottlands Beſchwerde ſei nicht unge⸗ 


echtferiigt, 
Autonomie fei noch nicht ſpruchreif, obwohl in 
I der Reife begriffen. Donald Crawford beantragte, 
die ſchottiſchen Vorlagen einem Kusſchuſſe der 
ſcholtiſchen Abgeordneten zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. Niejer Antrag wurde mit 278 gegen 112 
Stimmen verworfen, worauf Clarks Antrag 
auf heute vertagt wurde. 
L Im Unterhaufe erklärte heute der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Ferguſſon, die Anſicht der Aron- 
juriſten ſei, der König von Portugal habe nicht 
das Recht, die Conceſſion für die Lorenzo -Mer- 
ques-Eiſenbahn aufzuheben. Die Behauptung von 
beabſichtigten Flottenrevuen in der Nähe von 
Gibraltar ſei unbegründet. Die Antworten auf 
die Einladungen Deutſchlands und der Schweiz 
| bezüglich der in Berlin und Bern abzuhaltenden 
Arbeiter ſchutzconferenzen ſeien noch nicht abge⸗ 
gangen. Der von Clarke geſtellte Adreßantrag zu 
GSunſten der Home Rule für Schottland wurde 
heute mit 181 gegen 141 Stimmen abgelehnt. 
Stockholm, 20. Januar. Ein Confortium, be- 
ſtehend aus den Roihſchild'ſchen Käuſern, der 
ſchwediſchen Reichsbank, Bleichröder, der Disconto- 
Geſellſchaft, Behrens Söhne in Kamburg, der 
däniſchen Landsmannsbank in Kopenhagen, hat 
von der ſchwediſchen Regierung eine 3 ½ proc. 
Staalsanleihe im Betrage von 40 Millionen 
Reichsmark übernommen behufs Rückzahlung, 
bezlehungsweiſe Convertirung der 4½ proc. An- 
leihe von 1875. 


Sofia, 20. Februar. Bei dem jüngft verhafteten 


Muſewitſch, dem langjährigen Agenten des 
Petersburger flavophilen Comites, iſt, wie der 
„Politiſchen Correſpondenz“ gemeldet wird, ein 
RNechnungsbuch vorgefunden, in welchem reiche 
Geldbeträge verzeichnet waren, die demſelben 
ſeitens des Grafen Ignatieff, des Conſuls 
eiſchev und des Doctors Kakarkozowsky der 
ruſſiſchen Bolſchaft in Konſtantinopel übergeben 
worden waren. 

Canea, 20. Febr. Das Kriegsgericht in Netymo 
hat vorgeſtern drei Mitglieder des Verwaltungs- 
rathes zu ſieben Jahren Gefängniß verurtheilt, 
well fie in Folge der Drohungen des kretenſiſchen 
Comites in Athen ihre Entlaſſung elnreichten. 
FEC Tb.. 

Danzig, 21. Februar. 


Welterausſichten für Sonntag, 23. Februar: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt bedeckt mit ſtarken Winden. Kälter. An 
den Küften neblis, 
| Für Montag, 24 Februar: 
Bedeckt, wolkig mit meift leichten bis friſchen 
Winden, etwas hälter. Stellenweiſe Niederſchläge. 
Für Dienſtag, 25. Jebruar: 
Wenig veränderte Temperatur mit meiſt be- 
decktem Simmel und friſchen Winden. An den 
Küßien leichter Wind. i . 


Wahlergebniß am 20. Februar 1890. 
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Das Neſultat iſt aifo eine engere 
Wahl zwiſchen den Herren Rickert 
und Wedekind. 

Nach der vorſtehenden Zuſammenſtellung — bei 
der nur in einigen wenigen Wahlbezirken kleine 
Differenzen um einige vereinzelte Stimmen noch 
aufzuklären ſind — haben geſtern von 23 075 
Wahlberechligten in unſerer Stadt 17 006 oder 
78,8 Proc. ihr Wahlrecht ausgeübt. Die Wahl- 
betheiligung war alſo trotz der erheblich größeren 
ſoclaliſtiſchen Propaganda etwas geringer als am 
21. Februar 1887, wo von 22 574 Wahlberech⸗ 
ügten 17 156 oder 76,2 Proc. ihr Wahlrecht aus- 
übten. Trotz dieſer geringeren Betheiligung und des 
bedeutenden Anwachſes der focialdemokratifchen 
Stimmen bat die freifinnige Partei ihren Beſitz⸗ 
Rand faſt vollfändig gewahrt und nicht aus 
ihrem Lager, ſondern gerade ans dem ihrer 
Gegner hat ſich die Derfächung der ſocial⸗ 


demohratiſchen Partei rehrutirt, — ein Sieg, 


wie ihn glänzender die freifinnige Partei in Anbe⸗ 
tracht der hieſigen Verhältniſſe ſich nicht wünſchen 
konnte. Herr Rickert (7354 St.) hat nur HI St. 
weniger erhalten, als vor 3 Jahren der frei⸗ 
ſinnige Candidat. der Candidat der Cartellparteien 
(Hr. Wedekind diesmal 3757 St.) verlor gegen 
damals 1036 Stimmen, der Centrumscandidat 
(Fr. Scharmer diesmal 2143 St.) verlor 538, 
wovon nur 213 auf den polniſchen Candidaten 
kommen. Hr. Jochem erhielt vor 3 Jahren 2279, 
diesmal 3525, alſo 1246 Stimmen mehr. Eine 
intereſſantere und ſchlagendere Beweisführung für 
unſere neuliche Entgegnung auf den Wahlaufruf 
der „gemäßigt Liberalen“, daß gerade die Cartell⸗ 
parteien der Gocialdemohratie in die Hände 
arbeiten, konnte man ſich wahrlich nicht wünſchen! 

Aus dem Danziger Landkreiſe gingen uns bis 
jetzt folgende Reſullate zu: 

Oliva: Drawe 122, Mey⸗Wotzlaff 18, v. Gramatzki 
50, v. Wolszlegier 47, Jochem 15, Scharmer 1 St. 

Prauſt: Drawe 95, Gramaßki 76, Jochem 60, 
Men 41. 

Helligebrunn: Drawe 16, Mey 23, Gramatzki 3, 
Jochem 6, Rickert 3. 

Kl. Plehnendorf: Drawe 60, Mey 14, Gramatzkl 
12, Jochem 1. 

Saskoſchin: Alle 31 St. Drawe. 

Kl. Walddorf: Ddrawe 18, Mey 11, Jochem 9, 
Gramatzki 5, Wedekind 1, Scharmer 1. 

Schellmühl: Drawe 4, Mey 18, Gramatzhi 42, 

Wotzlaff: Drawe 40, Men 24, Gramatzki 14 St. 

Aus anderen Wahlkreiſen gingen uns noch 
folgende Telegramme zu: 

Zoppot: Rickert 141, Röhrig 68, v. Suene 206, 
Jochem 62, v. Polczynski (Pole) 62, Wedekind 
1 Stimme. 

Dirſchau: Drawe 357, Engler 365, v. Koſſowski 
(pole) 435 St. 

Berent: Drawe 28, Engler 160, v. Koſſowski 


322 Summen. 


Elbing: v. Reibnitz 1123, v. Dohna 1657, 
Jochem 2449, Spahn (Centrum) 212 St. 

Marienburg: Reibnitz 398, Dohna 357, Jochem 
422, Spahn 123. 

Neuteich: Reibnitz 61, Dohna 84, Jochem 13, 
Spahn 42 St. 

Tiegenhof: RNeibnitz 147, Dohna 196, Jochem 
29 Stimmen. 

Rofenberg: v. Reibnitz (freiſ.) 291, v. Olden⸗ 
burg (conſ.) 180 St. . 

Riefenburg: Reibnitz 304, Oldenburg 277, 
v. Kuene 27 (Wahlbetheiligung ſehr groß). 

Dt. Enlau: Reibni 295, Oldenburg 153, Dr. 
Niepnikowski (Pole) 43 St. i 

Töban: Reibnitz 228, Oldenburg 86, Pole 365, 
v. Huene 1 St. N 

Biſchofswerder: Reibnitz 110, Oldenburg 138, 
Pole 24 St. (Die Freiſinnigen haben hier 71 St. 
gewonnen.) 

Thorn: Nudies (freif.) 872, Dommes (Cartell) 
a % Slaski (Pole) 1113, v. Fuene 13, Jochem 


Kulm: Rudies 150, Dommes 413, v. Slaski 882, 
v. Huene 6 Gt. f 

Dt. Krone: Neuhkirch (freiſ.) 485, Gamp (conf.) 
1174, Friske (Centrum) 597 St. 

Pauenburg: v. Forckenbeck 478, Miniſter a. D. 
v. Punkamer 213 St. 

Stolp: Kier erhielt: v. Forckenbeck 1669, Mi- 
niſter v. Puttkamer 631, Socialiſt Herbert 72, 
Olebknecht 57 St. Schlawe: v. Maſſow (conf.) 
177, Birhom 86; in Rügenwalde: v. Maſſow 


146, Virchow 445; in Stolpmünde: v. Forchen- | 


beck 202, v. Buitkamer 66; in Bütow: 9. Maſſow 
191, Lirchow 139 St, ö 

Königsberg: Jer findet engere Wahl 
zwiſchen Dapendieh (freiſinnig) und Schulze 
(Soc liſi) tat; letzterer hat nahe an der ab- 
ſoluſen Majorität erhalten. die Wahlbe⸗ 
iheiligung war ſehr lebhaft. Der bisherige 
Abgeordnete Königsbergs, Bürgermeiſter Koff⸗ 
mann (Cartell⸗Candidat) iſt ſomit unterlegen, 

Inſterburg: Hier wurden 1836 freiſinnige, 1005 
conſervalloe und 67 ſociallſtiſche St. abgegeben. 


E. [Bortrag im Kaufmänniſchen Verein von 1870. 
Am vorgeſtrigen Vereinsabend hielt Kerr Prediger 
Kevelke einen Vortrag über „Arbeiter wohnungen“, 
und erwarb ſich durch ſeine eingehenden, das Intereſſe 
der Zuhörer feſſelnden Ausführungen lebhaften Beifall. 
Letztere gipfelten dahin, daß auch in unſerer Stadt die 
Bedürfnißfrage nach geſunden und zweckeniſprechenden 
Wohnungen für die arbeitende Klaſſe angeſichts der 
größeren Zunahme der arbeitenden Bevölkerung zu 
einer brennenden werde, deren Cöſung jedoch erſt 
möglich ſei, wenn immer weitere Kreiſe dafür 
intereſſirt werden und endlich auch thatkräftig, 
mit genügenden Geldmitteln ausgeſtattet, die 
Sache praktiſch in die Hand nehmen. Was in 
großen Städten wie London und Paris ſowie in 
xheinifhen und fachſiſchen Fabrikſtädten in dieſer 
Richtung bereits geleitet ſei, was ferner oft durch 
energiſche Arbeit ohne Geldmittel, wie beiſpielsweiſe 
durch eine Lehrerin in London geſchehen ſei, gebe 
praktiſche Winke genug für die zu entfaltende Thätig⸗ 
keit, während für den zweckheniſprechenden Bau von 
Arbeitshäufern vom Miniſterium des Innern warm 
empfohlene Enkwürſe vorhanden fein. Das Zdeal 
einer Arbeiterwohnung ſei das Einzel-Familienhaus, 
allenfalls das Doppel Familienhaus, was aber wegen 
des koſtſpieligen Grund und Bodens in Danzig wohl nicht 
zu bauen ſei, und man werde daher größere, wenn 
auch nicht wie in London Sſtec ge Käuſer herrichten 


müſſen. der Umbau bereits vorhandener ſchlechter 


Käuſer mit Arbeiterwohnungen ſei ein bloßer Noth⸗ 
behelf, doch immer noch empfehlenswerther, wie das 
Beſtehenlaſſen von Brutſtätten für Seuchen und Laſter. 


Angebot und Nachfrege bei dem Getreide. 
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(Land wirthſchaftliche Drieinal-Correfpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Aus dem Borangegangenen iſt ohne weiteres 
erſichtlich, daß die Fandwirthe, wenn fie ihr Ge. 
treide zurückhalten könnten, bis dafür Bedarf 
der Conſumenten vorhanden iſt, etwas höhere 
Preiſe dafür zu erzielen die Ausfiht haben 
wür den. Die enigegenſtehenden Schwierigkeilen 
deſtehen, wie bereits ang hrt, in der Unmög⸗- 
lichkeit, große Geireiden agen auf den ländlichen 
Speichern zu lagern, in dem Geldbedarf der 
Landwirthe, endlich in dem Mangel an Einigkeit, 
und wenn dieſe vorhanden wäre, in dem 
Mangel an Organiſalion, welche erforderlich 
wäre, um jederzeit die Producenten mit den 
Conſumenten in Verbindung zu ſetzen. Denn 
ohne eine ſolche Organiſatlon würde eine ſchäd⸗ 
liche Concurrenz eintreten können. Derartige 
Einrichtungen ſind nur möglich in einem Lande 


*) Wie ſchon im erſten Artikel (ſiehe Nr. 18132) 
erwähnt iſt, handelt es ſich um Vorſchläge, welche 
vornehmlich vom Standpunkt des Landwirths aus 
gemacht und erörtert werden. D. Red. 


wie Deutſchland, "Seile: 
darf an Proton producirt und durch Korn⸗ 
zölle vor Relerſchhemmung mit billigem Aus- 
iendsgetreibe ecki iſt. 

Was zunänft..die erforderlichen Lagerräume 
betrifft, ſo rn gere fheuren maſſiven Speicher, 
in welchen e dacht die Hälfte des Innen⸗ 
raumes zur it üttung ausgenutzt werden 
kann, ungeeigg en müßte vielmehr von den 
Amerikanern i und die dort üblichen 
hölzernen ſogen. ornſilos benutzen. Dieſe Ge⸗ 
bäude haben ie Geſtalt eines Thurmes 
auf quadratiſchei Grundfläche. die Wände 
find aus Folz, id zwar aus Brettern von 
8 Zoll Breite ud 1 Zoll Stärke hergerichtet, 
weiche glatt überinandergelegt und mit Draht- 
nägeln rech! dich vernagelt find. Im Innern 
werden in ung der Diagonalen in gleicher 
Weiſe Zuerwänd auf eführt, ſo daß vier 
Abtheilungen gebildet erden, von denen drei 
völlig, die vierte fan ganz mit Getreide befüllt 
werden können Hefe Gebäude zeichnen ſich durch 
Billigkeit und Feughelt aus. In Köln ſteht ein 
ſolches Silo non 76 Fuß Höhe, welches mit 
14.000 Ctr. Roggen geft ut war und deſſen Wände 
dem bedeutenden, durch die enorm hohe Roggen- 
ſäule ausgeübſe! Drucke fo gut widerſtanden, 
daß auch nicht bi ge ringſte Ausbuchtung an ihnen 
wahrzunehmen mir, Die Füllung der Silos mit 
Ge reide, ihre Ainleerung, die Einſackung und 
Berwiegung, da Durcharbeiten geſchleht aus- 
ſchließlich burch haſchinen; Menſchen werden nur 
zu deren Behlenwig gebraucht. 

Die Breiterwärde haben ſich als beſonders 
günftig für die haltung des Getreides bewährt, 
jeibft feuchtes Gereide ſoll bei der vorzüglichen, 
durch Maschinen bewirkten Durcharbeitung und 
Bentllation iron der hohen Schüttung in kurzer 


3 


rechnen ſich wie jolgt: ein Silo von angegebener 
Größe Koftet er 5 
Arbeiterwohnurg 27 000 Mk. Von dieſer Summe 
ſoll eine Derziiſung von 4 Procent und eine 
Amortiſation oon 2 Procent berechnet werden, 
das macht jährich 1620 Mk. aus. Nehmen wir 
an, daß der Irhalt von 14000 Ctr. viermal im 
Jahre wechſelt, je betragen dieſe Unkoſten ca. 
60 Pf. pro Tone Getreide. Die maſchinellen An- 
los beſteher aus einer Dampfmaſchine, 
Hothontall⸗ ungen, Denfilatoren, 
ichtungen, Erhauftoren, automatiſchen 
Wagen und Silodjenbahnmwagen und koften etwa 
18 bis 20 000 Ak, Rechnet man von 19000 Mk. 
4 Proc. Zinſen und 6 Proc. Amortiſation, jo 
betragen hiervon die jährlichen Koſten auf die 
Tonne ca. 67 x 
Die Betriebsſoſten berechnen ſich ſo, daß für 
je 3 Silos ein Inſpector und ein Maſchiniſt mit 
einem Gehalte von 3000 reſp. 2100 Mk. Gehalt 
erforderlich iſt. In jeder Woche wird an wei 
Tagen das Getreide gearbeitet, dabei kommen 
ſechs Arbeitstage heraus, welche der Maſchiniſt 


ten gegenüber ftellt Kerr v. Graß 


eine Rechnung über die Unkoften auf, welche in 
einer großen Fafenſtadt an der Oſtſee durch Ein- 


Dieſen Unnoſt 


lieferung und Lagerung von Getreide entitehen: 
1. Probenehmn 0,05 Mk. 
2. An der Bahn verwiegen . 1.00 „ 
3. Anſchieben durch die Speicherbahn 0,50 „ 
4, Auftragen (durchſchnittlich). . . 0,80 „ 
5. Verkaufsprooiſion(durchſchnittlich) 0,50 „ 
6. Speichermiethe pro Monat.. . 1.50 „ 
7. Umar beiten . 2 020 „ 
5 Summa 4,55 Nn. 
Hierzu treten Unkoften, welche ſich in ihrem 
Durchſchnitt nicht ziffermäßig feſtſtellen laſſen, 
als Gacmiethe (in den Gilowagen wird das 
Getreide loſe verladen), Anfahren durch 
Wagen an den Speicher, wo keine Speicherbahn 
vorhanden, Derluſt durch Zufall oder Untreue, 
die Miſchung des Korns mit anderen Poſten zu 
größeren Stücken. 
Die oben ſpecialiſirten Koſten wiederholen ſich, 
wenn das Getreide verkauft und wieder zur 
Bahn gebracht wird, die Summe derſelben 


„ 0 


muß mithin an verdoppelt werden. Er- 
wägt man, daß die Lagerung ſehr häufig 
drei Monate und auch länger dauert, 


während die Speichermiethe und das Umarbeiten 
nur für einen Monat berechnet waren, daß 
ferner das Geiteide von den Speichern keines- 
wegs immer direct den Conſumenten zuge⸗ 
führt wird, fondern wiederholt aufgeſpeichert 
werden muß, ſo darf man wohl an- 
nehmen, daß die geſammten Koſten im 
Durchſchnitt 15 Mk. erreichen werden, alſo 
um 12 Mark mehr als nach Einführung der Silos. 

Hierdurch ſcheint nachgewieſen, daß durch die 
bloße Anlage von Silos durch Erſparniß an 
Lagerkoſten ein ſehr vortheilhaftes Geſchäſt in 
Ausfiht ſteht; bau kommt der weitere Vortheil, 


der in der Rege ung des Angebotes nach dem 


Bedarfe liegen wird. 
Wahlreſultate. 


; Telegramme. 

I. Berlin, 20. Februar. Stichwahl zwiſchen 
Träger (freiſ.) mit 6678 und Zeidler (conſ) mit 
4690 Stimmen. der Socialdemokrat Schütz er- 
hielt 3556 Glimmen. 

Im Jahre 1887 fielen in dieſem Wahlkreiſe im 
1. Wahlgange auf Klotz ei.) 7882. v. Zedlitz 
(fretconf.) 7007, Chriſtenſe (Soc.) 2176 Stimmen: 
in der Suchwan wurde Klotz mit 9081 gegen 
7796 Stimmen gewählt. 

II. Berlin. Stichwahl zwiſchen dem bisherigen 
Vertreter Uirchtw (freiſ.) mit 17 772 und 
Janiszewski (Soc), mit 19 337 Summen. Irmer 
(Cart.) erhielt 18783 Stimmen. 

1887 fümmten im erſten Wahlgange 16594 für 


Dirchow, 19 513 är Wolff (conf.) und 14751 für 
Tutzauer (Soc.); in der Stichwahl ſiegte Bircdow 
mit 27 541 gegen 21 153 St. der Gonjervatisen. 


er 


es weniger als feinen Be- 


Vertreter Munchel (freif.) und Willberger (Soc.). 
Erſterer erhielt 11 575, der Letztere 12 278 St., 
während 927 ſich zerſplitterten. 

Am 21. Februar 1887 erhielt Munckel 10425, 
Miquel (nat. - lib.) 7532, Chriſtenſen (Soc.) 
9088 Stimmen; in der Stichwahl ſiegte Munckel 


mit 11259 gegen Chriſtenſen mit 10 558 Sümmen. 


IV. Berlin. Singer (Soc.) wiedergewählt. 
1887 ſiegte Singer (Soc.) im erſten Wahlgange 


mit 32 064 Stimmen; Evers (conf.) erhielt 13858, 


Hänel (freif.) 10 349 Stimmen. 
V. Berlin. Stichwahl zwiſchen dem bisherigen 


Vertreter Baumbach (freiſ.) und Auerbach (Soc.). 
Auf Baumbach fielen 10 060, auf Luetke Cart.) 
4324, auf Auerbach 4330 Summen. 


1887 ftimmten im erſten Wahlgange für Baum- 


bach 10 077, für Blume (conſ.) 7010, Grotte 
(Soc.) 4803; in der Stichwahl für Baumbach 


12 755, für Blume 8096 Stimmen. 
VI. Berlin. Liebknecht (Soc) wiedergewählt. 
Am 21. Februar 1887 ſiegte Haſenclever (Soc.) 


im erſten Wahlgange mit 30453 gegen Holtz 
11780 


mit 16 836 und Grelling (frei.) mit 
1750; in der Erſatzwahl 1888 Liebknecht mit 


26 067 gegen 7496 freiſinnige, 4331 antiſemitiſche 
und 3849 frelconſervalive Stimmen. 


Magdeburg, 29. Jebruar. (Privattelegramm.) 


Schrader (freiſ.) hat 6863, Kobrecht (Cartel) 
10 095, v. Bollmar (Soc.) 17 256 Stimmen, zer- 
ſplittert 109. Vollmar iſt gewählt. 


Im Jahre 1887 wurde in der Gtihmahl der 


Candidat des Cartells mit 15 770 Stimmen gegen 
den Socialdemokraten Heine (13465 Stimmen) 
gewählt. Magdeburg war bereits 1884 durch 
einen Socialdemokraten vertreten. 


Halle a. S., 20. Febr. (Privattelegramm.) 66 


findet Stichwahl zwiſchen Keil (Cartell) und 
Kunert (Socialiſt) tstt. 


Im Jahre 1887 wurde der freiſinnige Candidat 


Dr. Mener in der Stichwahl gegen den Cartell⸗ 
candidaten gewählt. 


Meiningen, 20. Febr. (Privatielegramm.) Land- 


rath Baumbach (freif.), der 1887 den hieſigen 
Wahlkreis an den nationalliberalen Abg. Zeitz 
verlor, hat bis jetzt in den früher ungünftigen 
Bezirken die Majorität. Seine Wahl erſcheint ge- 
ſicherk. 


Coburg, 20. Februar. (Privattelegramm.) 


Für Siemens (freiſ.) wurden 1388, für Sattler 
(nat.-lib.) 
263 Summen abgegeben. die Aus ſichten für 
den Freiſinnigen ſind ſo, daß er ohne Nachwahl 
gewählt werden dürfte. 


927, für den Socialdemokraten 


Zn Stadt Braunſchweig erhielt Blos (Soc.) 


9573, Winter (freiſ.) 3898, Orth (nat.-lib.) 2970 
Summen. (Bisheriger Vertreter war Netemener, 
Koſpitant der Natlonalliberalen.) 


Zn Stettin erhielten Brömel (freiſ.) 3736, 
Herbert (Soc.) 5231, Reitzenſtein (Cart.) 2303, 
Liebermann (Antiſemit) 393 Stimmen. 

Zn Breslau (Of) erhielten Wecker (frei.) 4129, 
Sendewitz (conſ.) 5491, Tutzauer 9996 (Soc.); in 


Breslau (Weſt) Vollrath (freiſ.) 6274, der Cartell⸗ 
Candidat 5325, das Centrum 1444, der Goclal- 


demokrat 11 404 Stimmen. 
In Metz iſt die Wiederwahl von Delles ſicher. 


In Deis fielen auf Rickert 288, auf v. Rar dorſf 
310, den; Soclaldemokraten 293, das Centrum 
98 St.; in Neumittelwalde auf Rickert 187, auf 


Kardorff 23, Centrum 10. 


Zn Bremen erhielt Barth (freif.) 3938, Papen- 
dieck (Ib.) 11 028, Bruhns (Soc.) 14356 St. 

In Sprottau fielen auf Forckenbeck 1412, auf 
v. Klitzing 640, Schack 91, Zubeil (Soc.) 500, 


Franz (Centr.) 75. : 
In Potsdam erhielt Ruge (freiſ.) 3233, Gtein- 
meiſter (freiconſ.) 4060, Wernau (Soc.) 4888 


Stimmen. 
In Wiesbaden erhielten Schenck (freiſ.) 2986, 
der Cartell-Candidat 2211, der Socialdemokrat 


2308 Stimmen. 

Zn Siegen fielen auf Träger 818, auf Stöcker 
705, auf Oechelhäuſer (nat.-lib) 830 und den 
Centrums-Candidaten 132 Stimmen. 

Zn Waldbröl (Köln 5) iſt Dr. Lingens (Centr.) 
gewählt. 

In Euskirchen (Köln 3) iſt Dr. Rudolphi (Centr.) 
wiedergewählt. 

Zn Bonn Virnich (Centr.) wiedergewählt. 

3m 1. Trier ſchen Wahlkreiſe iſt Limbourg 
(Centr.) wiedergewählt. \ 

Zn Gröben (poſen 5) ift der Pole Prinz 
Czartoryski wiedergewählt. 

Zn der Stadt Poſen iſt der Pole Ceglelski 
wiedergewählt. . 

In Solingen iſt der Socialdemokrat Harm 
gewählt (bisherige Vertretung gleichfalls ſoclaliſtiſch). 

Zn Nordhauſen findet Stichwahl zwiſchen 
Mylius (freiconſ.) und Schneider (freiſ.) ſtatt. 

In Dresden (links der Elbe) iſt Hultzſch (conſ.) 
wiedergewählt. 

In Verncaſtel iſt Dieden (Centr.) wiedergewählt. 

In Stadt Trier iſt Rintelen (Centr.) wieder ⸗ 
gewählt. 

Zn Stadt Kachen gilt die Wahl von Movren 
(Centr.) für ſicher. 

In Eupen iſt Bock (Centr.) wiedergewählt. 

In Jülich iſt Graf Kompeſch (Centr.) wieber⸗ 
gewählt. 


Bermiſchte Nachrichten. 

* [Der „ſcklafende Ulan“ J iſt geſtorben, und ebenſe 
ſonderbar wie feine ſechswöchentliche Schlafzeit in der 
Kaſerne zu Potsdam war auch der Tod des noch nicht 
39 jährigen Mannes. Der ſchlafende Ulan, deſſen Name 
feinerzeit dem großen Publikum nicht bekannt wurde. 
war der Handichuhfabrikant Hermann Theuerkauf, ein 
unverheiratheter und ſehr vermögender Mann, der ſeit 
jener räthfelhaften Gchlaffucht während 15 Jahren keine 
ernſtere Krankheit zu beſtehen hatte. Ende voriger 
Woche nun erkrankte Th. an der Bruftfellentzündung, 
der er am Sonntag Mittag erlag. Da der Tod äußerſt 
ſchnell erfolgt war und der Körper keine Leichenfarbe 


Kerzte, den Todtenſchein auszuſtellen. 


nnahm, fo weigerten ſich angeblich die hinzugerufenen 
Ar ? 155 Erſt am Montag 


„ 


III. Berlin. Stichwahl zwiſchen dem bisherigen 
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e ee e ee nen Feinric denz: ſchwach. 1 (Privatbericht von Otio Gerike, Danzig.) tüßen, welches 5 et an 5 für den 4 5 
Albrecht, S. — Arb. Joſeph Fischer, G. — Schmiede-. Piste 20. Februar. Adendbörke. Oeſterr. Erebit- | Danzig, 20. Februar. Stimmung: 70 ftelig bei Kits Dan en ar Ann 
geſ. Auguft Waſcheliz, . — Giellmakhersel 3 actien 321,00, Sraniofen 220,28, ſombarden 137,00, | Reine Geihäft, geutee wen it 12.00 M Balls Hebung der Arüfte zu gleicher Zeit ein gefteigertes allge⸗ 
Schreiber, T. — Arb. german 36 nk 8 1 1 Galigier 193,78, un gar iſche 91 2 brente 103,35, e ee meines Wohlbefinden err 5555 5 
madergef. Cart Didyio, Z. — Gümiebegei, Friehrih | Lenden: Ichmäher, 13 — | ebrune 2 17% Al Senner, Wer 2 27 b en ——— N 

Stangenberg, . ‘ Navis, 20. ar. (Schluß 5 dun en 2 7240 FA do., Nia 12,50 MR do. Juni. Juli 12,98 K. b, 5 e gegen Husten, 

Heirathen: Arbeiter Johann Julius Dobe und Marl 510 daher ang. 4 EU 3X Nenn Abends, Glünmung: fait geſchäftslos Febr. 12.20 ‚iR, Apotheker 0. Dh Kakarrhpillen Schnupfen, 
Helene Traffne. — Oberkellner Io Ehe er e e 5, Veni BB, ung. 9% Lold ente 88%, Fran. Käufer, März 12,30 AN do, Aue 12,35 AA do., Dial | Heiferkeit etc. A 1 u in den finnthehen, Beſtandchelle: 
hann Theodor Fein- J Yolen 472,50, Pombarden 308,75, Türker „27½, Aegnpier 12,55 . do., Juni-Jult 12,70 . do. Chininſalie mit Dreiblaft, Süßholz und Klantpulver. 


Kaufleute. 


Leichte —— RT er Tara a ARE Fa e 8 1 ee 
1 0 a 5 
Verdaulichkeit. 1 Deutſche Induſtrie 11 Nährkraft. N : 

Der täglich zunehmende Berbrauc unseres N Ba 5 


CAO-VERO 


2 : 5 entsiter leicht löslicher Cacac) a 
beitätigt zur Genüge deſſen vorzügliche Zutlität, feines Aroma, Kusgiebigkeit und Billigkeit und wird daher dieſer Cacas 
ganı beſonderer Beachtung 5 


u haben in Doſen für es % ½ bb in den meiſten durch unfere Plakate kennklichen Sont!toreien, 
r ? | 0,75 


HARTWIG & VO 


. . ae 2 — 8 ER PL, 
Velten De re Benz Br De öfen Malgestratt-Gefundhelißbier Tür ruft F 8 = en 3 8 Für mein Golonialwaaren-Be- 
ger 10 205 menheim, i 0 und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. . ficht. fond 1. April aan. 
esiried Bhilipfchn, tucht. folgen jungen Waun. 

4 e Den Johann Hoff'ſchen Malz⸗ E Otte a Del 


an N fabrikaten wird fort und fort der 
di 8 
Nos nge 5 5. Gau Tribut größter Anerkennung 
Safe as, LI/zUht, ra 5 gezollt. 

Neuenburg N. M., 26. September 1889. 


Bye SUR, Eltiabeth-Rirchengaite 
Are. E. Matt, (8835 Bor einiger Zeit ließ ich mir Ihr Matertraht-Bier 


Marienburger 
Geld-Lotterie 


genehmigt durch Allerhöchste Kabinetsordre dem unter dem 


Concurs verfahren. kommen; ich gebrauchte daſſelbe vor riftsmäßig und Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm IL. 
: l * be berei eiten Fl SIE 
In dem Co ven über erfreuliche "nahrnehmung gemacht, ah Daffeibe 755 stehenden Verein zur die Herstellung und Ausschmückung der 


Marienburg. ER 
Zur Verloosung gelangen 
ausschliesslich baare Geldgewinne 0 E gahre, weiche in Küche u. all. 
sofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Humburg. f halten 155 . Mini 
1 Gew. a Mk. 90006 Mk. 90% a eie 8, d een Oule 


das Dermö theilhaft auf meinen durch Krankheit geſchwächten 
Körner eingewirkl. Meine Appelitlofigkeit, die mich 
früher völlig beherrſchte, iſt gewichen, ich fühle die 
Maltigheit in den Giſedern nicht mehr und habe die 
feite Ueberzeugung, daß ich durch fortgeſetzten Gebrauch 
Ihres GStärkungsmittels bald pöllig wieder hergeltellt 
En ede Frau Anng Wegner. 
Seine Majeſtät König Karl L von Rumänien be- 


FEE ²˙ AA 2 un 
[Elk gebildete Dame, mittl, 


Zeugn. und Empf. iteh. zur Geite, 


vor dem leitete die Verleihung des Hoflieferanenwappens mit ll - „ 30000 K—-— 30000 4 ter 8878 5 
X Biete Den hohen Morten: Ihre Ghrbarkeit und ach bare : ee en 
anberaumt. leitung berückiichtigend, und der gute Ruf Ihrer aus 1 =» 15000 - 15000 — 2,28 — —— — = 
gezeichnelen Vlelspräpaziäte ... . +” | 2 = — * 6000 = = 12000 0 
n Keren Johann Hoff, Irfinder der Johann 15000 ih d t. 


Hoff ſchen Dialg-Bränerate und Koflieferant der 
meitten Fürſten Curozas, in Berlin, Neue 
Wilgelmſtraße 1. 


zu bisvoniren. 


be 


Danzig, den 12. Februar 1890. a — > 55000 
_Nöniglihes Amtsgericht XL Zoppot bei Danzig. Beſte friſche Hanfkucht WE DE 1000 r 19 — 2 15000 


Bekanntmachung. |cenr- und Erziehungsanſtalt für i Ä 8 10000 
a rt ſehr preltwerih = 
3 Knaben. Trolnehte etc. durch offer! ; 
Aunkurgaztahien Ihre bus d 53) Dr. R. Hetnfent, Wiihm. Schwarm, Ziehung am 7, 8. und 9. Mal 1890. 
wir aftligzen 5 ; x 

Darichnshafien-Beret 8 Beſitzung Eomteir: Hapfengaſſe Rr. 80. 

etragene Benaffenichafi) zu nie ai mit fast neuen 5 8 a s 8 Loose a 8 Mk. 5 5 

Sind durch die Expedition der Danziger Zeitung, 

Danzig, Ketterhagergasse 4, zu beziehen. 


für Apotheker. 


Für einen jungen Mann, Sohn 
achtbarer Eltern, wird per April 


Avothete geſucht. 

. Adreſſen beliebe man sub Nr. 

8110 der Exvebition dieſes Blaltes 

einzuſenden. 

i in junger Commis, Ginjähr.- 
Freiw., mit der doppe 1165 


oppst, hat der Konkurs-Der- Wohn. d Wirißſchaftsgebäuden, 5 TER 
walter auf Grund ber Bilanz vom ga. 47 Morgen cum groß, ÿ½ 2 
9. Januar 1890 berechnet, wieviel Mieten, 1/ Ackerland. unmittelbar ar Elbin 
zur Deckung des in der Bilan; einer Meierei, Chauſſee, und AZ) 
bezeichneten Fehlbetrages die Ge- Fhiffbarem Fluſſe gelegen, um: werden Sonnabend, den 
noffen vorſchußweſſe beizutragen Agshalber fofort ſehr preiswerih 22. d. Mis. Stückgüter in 
haben, und diefe Vorſchußberech⸗ verkaufen. Snpstheken feſt. Sammelladung expedirt 
nung dem unterzeichneten Kon. Jur Uebernahme würden 9 bi 2 
dae für een: e e e beer ebe fee 

51,1 r voliftreck- unter 8755 an die Exped. dieſer 9 

bar iu erklären. Zeitung einzuſenden. ne 


eee 


A. W. Kafemann in Danzig 


r N 2 


Im Schul⸗Verlage von 


erſchien als hervorragende Novität: 


Die Berechnung iſt zur Einſicht f ö N 92 d Offer ken sub d 
der Batheiltgten auf der Berichts H > 17 Reiche EEREBEESTRTEERTEN I NR li 5 ler dieſer Zeitung erbeten. 
ichreiberei 3 des unterzeichneten eirat! * il er evan E 1 E E Ons u * III. 
a erte nel N . Nach Stavanger ſches Hilfsbuch für ge Lehranitalten, Ka Töchterſchulen ete,, wie für den i 15 n die bein Kae e 


; En eren des Lehrers von N. Kecker, für Mittelſchulen etc. geprüfter Lehrer. 


A. Ausgabe in einem Band geb. nur 2 M: B. Ausgabe in 2 Teilen, Preis pro Teil geb. 1 M. 5 


Zur Erklärung über die Be. wünſchen ſich zu verheiraten. Herren er⸗ 
f 7 alten ſofort unter der denkbar größten 5 
rechnung {ft Termin auf 1 Mühen der) Generate und Bergen 
den 17. März er., Anzeiger Berlin M. S1. Borto2opt. Dampfergelegenheit 
Vorm. 9½ Uhr, „ Feiſtes Ende nächster Weche. 
im Sitzungstimmer des unter⸗ Wilnhandtung: friſches Güteranmeldungen erbittet 
14 Gerichts beſſimmt, was Roth., Dam Rehm. Poul. Put N se. 
en Betheiligten unter Hinweis Capagunen, dis. Mildgeflügel, & E. J Brgensen 
auf die 85 15%. 98. 89 ff. des Ge. Kock, Rövergaſſe 13. (889 
noſſenſchaſtsgeſelſes vom 1. Mal Dom · Dalwin dei Ruk 


0 eligi „ me n neueſten Beſtimmungen 
der lebende ben beruht, ande Wann den oe Dunn Kalle religiöien Einiefer Zeitung erbeten, 
Fehrftoffe bildet, für den Schulgebrauch, die Bräparation und als Repeiitorium. Das Srundilük Schmiebe- 
Wertvolle Beilagen: Einige gute Abbbildungen und Karten, Notenbellagen, ſowie ein kraße 20, in welchem länger 
hierdurch bekannt gemacht | Anhang für höhere Lehranitatten. Hals 40 Jahre das feinſte 
* das Werk wurde bereits von ante e der Fachmännern äußerſt günſtig beurteilt. Mode- und Manufactur⸗ 
Zoppot, den 18. Februar 1890. eini Zo bezeichnet dasſelbe u. a. T. W. Seyffarth in der „Preuß. Schultag.“ als ein außerſt waaren-Geſchäft am Platze 


Königliches amtsgericht. 8883. Nabe: mae ae — gediegenes Hilfsbuch, beflen befonderer Vorzug in der klaren Gruppierung betrieben wurde, iſt von 


2 


e eee „prachtv. Ton, 5 0 ; toffes und in den eben fo grünzlichen als treffenden Erläuterungen 
Trima beufice, fran, engl Fleiſchergaſſe 15. Eine vorzüal. Landwirtbin. 58 des _Stofies und in ben eben io ee eee gteich reſp. April cr. zu ver- 
1 iſche 5 FC alt, jetzige Stelle 6 J., gorle beiteht etc. 4 
Kreissägen, Metallſägen 0 — 5 "Herten inb mu 
Bandſägen f Als Vorſtufe erſchien ferner: 
57 » BL) R . 52 222 90 a — 
Gatterſägen, Sägefeilen ez; i Der kleine Religionsſchüler. 8 5 
prima amerikaniſche . 8 F ng . Köchin fürs | Ein einheitliches Religionsbüdlein für die Elementarttufe bes eoangeliſchen Relisionsunterrichts 
Sedertreibrt ® 0 vor in f. Küche ö von R. Heer. — Preis 50 Pf. 
J!! meitnacs. Der N naar serttrede AL, SIE Te ernei rorenteiigen 
dhe u a —— ram 221 5. Schul 1 ntriſcge 
eee 5 i 11 1 : J & r A Dar und bringt 15 a. erlesene, gut ilufiririe Muſtergeſchichten für die Kleinen, 


Baumwollriemen iche N „ i 
Niemenſchrauben, Nismenver- Zeichnung. be Berechnungen ſckäft fangirt, emp 
binder, Riemen echmalchinen, nach der neueſſen Polizei- Ber- iir al swärts 9. Dau, Se 
Niemenſchlüſſel eie, ordnung, die bauiche Anlage 9 Wee 
prime harry Und fäurefreies ume a dend ere 1 er br 
; 31 säumen eie. betreſſend, fertigt], ler 2 

Maſchinenöl, das Bau-Bureru Laſtadie Nr cht kuchen ver 1. Kurft er. os 

conſiſtentes Fett, [md gate ber 
Cylinderöl, 
Scmicrbiltien, Gchmiergläfer, Re, mit guter Schulbileung 
Ae ae e 0 monakliche Nemuneralion. 
Asbeit, Talkum, Hanf etc. ese. RN Boll & E 
empfiehlt billisit (8885 Siähr, Hocklinge SPEER 
Emil K. Baus, trocken Matt. Alles ſehr fett 
Nr. 1 Or. Berbergafſe Nr. 7.1771) Pie Butsnermaltung. 


Garbol-Iheer-Cüweiel-Geife 
v. Bergmann u Co, Berlin u. 
Frkf. a. M. übertrifft in ihren 
Aan ee ae d. 12 ignet, 25 ee 5 n E 

auipflegealleebish. daseweſene. perkäuft ri 15 i F. L 5 5 ER 9 x an 
e | ei | ee e 


Santa läge wie Flechten, 5 2 l ö Geichäft ! an : en a 5 i 

8 75 2 ee EN: Bertram, ee hiezlisen Ent, cn; Mir Lüngen kranke. 

a Si. 50 9 Bei Aid, Heumann, 1 I. Aprit nber eine 5 ; | f t 7 ge 1. Bericht über eingegangene 

Billige Pezngsgnelle für Se ee eine © dnieein Dr. Brehmers Heilanstalt Ein Commis, Schreiben. 
8 zug ; Näheres unter Ar, 8552 in der 6 in Sioerbersdorf, der mit der engl., möglicht auch 2. Wahl eines Delsgirten für 

Ihli j en dr ingiten Erpedition bieler Zeitung. nölht ö feanzöſiſchen Correſpondenz, ſowle 185 bevorſtehenden Den 

ie H. Gabal 6 fed, n 5 far für ein Gene ee ge.) e Bikalfung über bie auf bei 

\ eret ade; . Y 

malt, Difesien mit Angate: Der kommenden Gegenſtände⸗ 


—— 


bie wir einer gefälligen Beachtung beſonders empfehlen. 


eee eee eee ere eee 


here Aus- 
esse |! mr Blau Dr Di, 
3 f i 'ehlensmw,, geb:id.| mine Wohnung von 8 Zimmern 
Aufpoliren der Möbel | |jesen men, mi aäfiühriaer) und Reosmämen IFinEang 

fun 75 : f 1111 Erfanrungen eine Siellung als uhr zu verm. Näh. holſtr. 

e |mprtäeitenpenotapenaant 
ichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der I Ritterautsbefiher, mit Burſchen Sehne a bel 
erfundenen 2 Reinſtorf bei Bernitt M. Sch. bei B. lißwal 


6 
1 NR Stabreiſender für , Eolontal-| wanggarten 97/59 U 8 

ö Möbel- Politur P amade geit Paaren, ber über, Teine &hätig- 2 9270 115 f b c 

1 re 8 7 e eit prima Zeueniſſe vorlegeni. 5 Ji en n. zubeh eilt 
— vo Fritz Schulz Jun., Leipzig, han, wird seie Feber v, J. elf 5 Han en r 
einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. geſtcht. Dem Zewerpungsſchreiten Ni 
Gebrauchsarweisung ist sehr einfach und ein Misslingen ind Seusnißabſchriſten über letz e geich: 
ständig ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma. Thätigkeit als Stabtreiſender bei 
Preis pro Dose 25 Pf iufügen und finden nur ſolche Be. | 


g ckſichtigung. Offerten u. 8882 5. 
Vorräthig in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt. 1 4 


nn 
nn Freitag, den 21, Februar ere 
n orden Bucbindergehtife bends 7 Uhr, 
Verſammlung 
im Haufe Bangenmarkt Are As 
Tagesorsuung: 


n ber Ergeb. bieier Jig. erb. 


1255 } { g al! x 1 t ti 

uf Wunsch rfinder Le 3. Dei ie . g eil hmer. (1827| Behalts- Aniprühe sub E 1955 

zb Seim melp kennis Orell Füssl 0 Zürich. ene e ? ch und Deriss 
Lauenburg i. Vomm. 2 = zmihönigsherg i. Br. Göller a. W Hasen in Durs 


L J. eine Cehrſingsſtelle in einer R 


et 


ö 


Verkaufsſteille in Danzig bei Kitert Neumann. 5 5 Ne x ZA 
1 x haltsanſprüchen bei 9 
e Matt. 3 a 1 i U | Schönemerk, Danzig erbete | 


